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Die Grbbaîe*
Sine ©rgcitiluiicj Don ig er em in 3 @ott£)c(f.
Sic Sßelt ift fdjön; grog finb bic SBerte

beg 4?erai. Silled fo lucid lid) georb.net, bie ©rbe
ift oofl feiner ©iite. ©d)öner ift'd an einer ©teile
n(s an ber anbern, ein beffer SBcilcit hier aid
bort, unb mandjmal an einer müfteit ein bef=

feres aid an einer frönen. Sied pngt bon
beit f&erjen ber ÏSetienben ab. 2Bo and) biefe
uolt finb ber ©üte ©otted, ift bad SBetlen gut,
unb menu aurf) SBetrübniS tommt über fie, gef;t
fie bod) halb uorüber, Joie audj über bie tjerr»
iid)fteu ©teilen auf ber ©tbeSBolEen Eomntert, bic
bod) ber ©onne immer loieber meinen müffeti.

(Sin fd)öned fßlä^djett auf ©rben liegt über
bent Slfunerfce nad) Often bin. £>od) über ber
niebertt SBeit, Ijocl) über beut ©ee, beut ©piegcl
biefer Söeit, fd)ön glatt tum Slngcfidjt unb in
ber Siefe ein fait fdjattrig, unerfättiid) ©rab,
iieli an ber ©onne, aber tneit überragt üon
ben meinen ipäuptcrn, beu ©rgüätern unter
ben Serner Sergen, ift bad Sörfdjeit (Sigrid*
mit gu finben. 28er bad ^ircfjleiit fiet)t in ber
.fpölje, mug and Seten beuten, beuten, mie fiar
unb f)erriid) ba oben Hingen mitffe bad SBort
non ©Ott, unb iuie fd)ön unb iubrünftig ba
oben in ber föötjc, fo nahe bettt -gjinuuei, bad
©ebet bed Sfjriften fein müffe, ein gtübenb
Sanfopfet auf heiligem Slltare auffteigeub, beut

«fjerrn wohlgefällig, beut Opfer Slbclb gleid).
3t6er mie fromm cd ben Menfrljen aitd) au=

liegen mag, menu er fo finnig, (tili unb ernft
bad Sirtfjiein fieijt f;od) überm ©ee, er briid)tc
bod), menu er bie SBänbe ernporfteigt, gttnt
Sird)iein Ijinauf ein §erg, morin etmad uont
©rbteil ber Stinber Sîaind ift, etmad, meldjed
ben fvriebcit trübt ober bad Setcu ftört. 2Bo
ber Mettfd) ijinfonuut, ba tommt bie ©üttbe
mit. ltnb nähme er gdiigel unb flöge and ©nbc
ber Morgenröte, bie ©itnbe flöge mit, unb
fiebeite er fid) au in ober ©aubmüfte, in buufein
fpöijien, er trüge ben Scufel mit fid) hinein,
unb aud beut .ffergevt fjeraud täme ber Seufet,
fteiite fid) ihm oor Singen, wollte il;nt ©efeii«
fd)aft [elften. Hub gelänge ed iijut, if)n 51t üer*
treiben and beit Singen, itjn git biuben im §ergen,
bag er nur fd)toad) fid) nod) regen tonnte,

tänten anbere tjer unb trügen iCjnt gu SBett unb
©iutbe, O-uai unb ©treit, neue Seufel mit
neuer fßeiu.

Sor nieten, nieten Qalfren mar'd, ba fafj
eined ©amdtagd nachmittags über beut ®trcf)lein
non ©igridroii am Seiweg üor einem Steinen,
aber netten tpäuddjen ein aited Mütterchen
an ber ©onne. Sic §aut über feinem ©efidfte
tag itt fjuubert Heilten Raiten. Mäbchen, menn
if)r Mäuteii, .fpemben unb allerlei anbere Singe
fo fein unb forgfäitig glättet unb bann fältlet,
benft if)r nie barau, bag il)t bic Cebendgefd)id)te
eurer ©eficf)td)en oerarbeitet? ©rft giatt macl)t
unb bann fattet, je länger ihr brau macht, um
fo feiner unb bieifter, unb fjunbert Qahre braucht
cd nicht, fo fici)t fo ein ©efichtdjeu aud mie
ein gweijäljriger grüner Sipfei. Sieben ii)nt lehnte
au ber San! ein langer ©tab, ein Qeidjen,
baff feine fÇiige and) alt gemorben, feine leichte
Siirbe taunt mehr tragen tonnten. Mäbchen,
menu if)r mit einem geloaubten Sänger über
beu Sobeit fliegt, beult ihr battu, bag fo ein
Sänger eigeittlid) nichts anbered ift, aid ber
©tab für eure fdjwachen fyügc, bie euch nie,
mcber jung nod) alt, ungeftügt ficher tragen
auf beut Scbcttdmegr Sad Saugen mar ber
Sitten oergangeu; aber fie mälgte fdjroere ®üm=
nterniffe itt ihrer ©eete, meil ihr itjr langer
©tab nicht Sicherheit gab auf ihrem öeöendmeg
uitb ber, ben fie üor 50 Qaljrett gcmäl)tt, üiel*
leicht nad) munterem Sange, mit beut fiefefpoere
SBege, aber glücttidj gegangen, im ©rabe lag.
©d mar bad alte ßitfi, weldjcd ba oben an
ber ©onne fag unb bod) fo trübfeltg im ©entitle,
©d mar einmal nicht blojs jung gemefen, fonbetn
attcl) hübfd) uitb brau unb frouint bagu. Sag
junge Sttrfcheit an fd)önert Mäbchen 23of)l=
gefallen finben, bad mirb mol)l eine ber älteften
Mobcn fein, meldje aud) fobalb nicht aud ber
Mobe fomuten mirb. ßüfi Çattc grogc 9lud=
mafjl, obgleid) ed eilt armed Mäbchen mar. Unter
beu Slfpirantcn maren reiche Surfeben, Surfdien
mit |)aud unb ipof, mit SBeiberecljten auf ben

Sllpen, mit Dieben gtt Merligcn unten am ©ee.
216er ,3''Ü fïûgtc ben Sergredjten nid)td

nach, Hebte beu fauren Merliger nicht, ein
flinter, munterer Surfche gefiel ifjr ant heften,
ber gerabefo reid) mie 3"fi war, groge Siebe
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Vie Erbbale.
Eine Erzählung vvn Jeremlns Gotlhcls.
Die Welt ist schön ^ groß sind die Werke

des Herrn. Alles so weislich geordnet, die Erde
in voll seiner Güte. Schöner ist's an einer Stelle
als an der andern, ein besser Weilen hier als
dort, und manchmal an einer wüsten ein des-
seres als an einer schönen. Dies hängt von
den Herzen der Weilenden ab. Wo anch diese
voll sind der Güte Gottes, ist das Weilen gut,
und wenn anch Betrübnis kommt über sie, geht
sie doch bald vorüber, wie anch über die Herr-
lichsten Stellen ans der Erde Wolken kommen, die
doch der Sonne immer wieder weichen müssen.

Ein schönes Plätzchen auf Erden liegt über
dem Thunersee nach Osten hin. Hoch über der
niedern Welt, hoch über dem See, dem Spiegel
dieser Welt, schön glatt von Angesicht und in
der Tiefe ein kalt schaurig, unersättlich Grab,
hell an der Sonne, aber weit überragt von
den weißen Häuptern, den Erzvätern unter
den Berner Bergen, ist das Dörfchen Sigris-
wil zu finden. Wer das Kirchlein sieht in der
Höhe, muß anS Beten denken, denken, wie klar
und herrlich da oben klingen müsse das Wort
von Gott, und wie schön und inbrünstig da
oben in der Höhe, so nahe dem Himmel, das
Gebet des Christen sein müsse, ein glühend
Dankvpfer auf heiligem Altare aufsteigend, dem

Herrn wohlgefällig, dem Opfer Abels gleich.
Aber wie fromm es den Menschen auch an-

liegen mag, wenn er so sinnig, still und ernst
das Kirchlein sieht hoch überm See, er brächte
doch, wenn er die Wände emporsteigt, zum
Kirchlcin hinauf ein Herz, worin etwas vom
Erbteil der Kinder Kains ist, etwas, welches
den Frieden trübt oder das Beten stört. Wo
der Mensch hinkommt, da kommt die Sünde
mit. lind nähme er Flügel nud flöge ans Ende
der Morgenröte, die Sünde flöge mit, und
siedelte er sich an in öder Sandwüste, in dunkeln
Höhlen, er trüge den Teufel mit sich hinein,
und aus dem Herzen heraus käme der Teufel,
stellte sich ihm vor Augen, wollte ihm Gesell-
schaft leisten. Und gelänge es ihm, ihn zu ver-
treiben ans den Augen, ihn zu binden im Herzen,
daß er nur schwach sich noch regen könnte,

kämen andere her und trügen ihm zu Welt und
Sünde, Oual und Streit, neue Teufel mit
neuer Pein.

Vor vielen, vielen Jahren war's, da saß
eines Samstags nachmittags über dem Kirchlem
von Sigriswil am Beiweg vor einem kleinen,
aber netten Häuschen ein altes Mütterchen
an der Sonne. Die Haut über seinem Gesichte
lag in hundert kleineu Falten. Mädchen, wenn
ihr Mänteli, Hemden und allerlei andere Dinge
so sein und sorgfältig glättet und dann fältlet,
denkt ihr nie daran, daß ihr die Lebensgeschichte
eurer Gesichtchen verarbeitet? Erst glatt macht
und dann faltet, je länger ihr dran macht, um
so feiner und dichter, und hundert Jahre braucht
es nicht, so sieht so ein Gefichtchen aus wie
ein zweijähriger grüner Apfel. Neben ihm lehnte
an der Bank ein langer Stab, ein Zeichen,
daß seine Füße anch alt geworden, seine leichte
Bürde kaum mehr tragen konnten. Mädchen,
wenn ihr mit einem gewandten Tänzer über
den Boden fliegt, denkt ihr dann, daß so ein
Tänzer eigentlich nichts anderes ist, als der
Stab für eure schwachen Füße, die euch nie,
weder jung noch alt, ungestützt sicher tragen
auf dem Lebensweg? Das Tanzen war der
Alten vergangen,' aber sie wälzte schwere Küm-
mernisse in ihrer Seele, weil ihr ihr langer
Stab nicht Sicherheit gab auf ihrem Lebensweg
und der, den sie vor öl) Jahren gewählt, viel-
leicht nach munterem Tanze, mit dem sie schwere
Wege, aber glücklich gegangen, im Grabe lag.
Es war das alte Züsi, welches da oben an
der Sonne saß und doch so trübselig im Gemüte.
Es war einmal nicht bloß jung gewesen, sondern
anch hübsch nnd brav und fromm dazu. Daß
junge Burschen an schönen Mädchen Wohl-
gefallen finden, dos wird wohl eine der ältesten
Moden sein, welche anch sobald nicht aus der
Mode kommen wird. Züsi hatte große Aus-
wohl, obgleich es ein armes Mädchen war. Unter
den Aspiranten waren reiche Burscheu, Burschen
mit Hans und Hof, mit Weiderechten auf den

Alpen, mit Reben zu Merligeu unten am See.
Aber Züsi fragte den Bergrechten nichts

nach, liebte den sauren Mcrliger nicht, ein
flinker, munterer Bursche gefiel ihr am besten,
der geradeso reich wie Züsi war, große Liebe
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hatte, einen frommen ©inn, [cunt Guft unb
©efcf)ict gur 9lrbett. Stag mill man ntefjr auf
©rben; benn mo biefe brei finb, Eommt and)
bag Oierte nocf) tnngu: ber ©egen ©otteg nam»
lid). ?ßeter l)attc fned)tet auf beit Sïlpcn im
©ontmer nut geringen Goljn, mie e§ batnals
üblid) mar. Qui Stiuter gab er fid) mit folgen
ab, aber baniatg mar allenthalben £mlg genug,
baipr ber |)olghanbel nicht befoitberg im glor.
gür ben|)augf>raiid) gufjolgen, mar jrber©igris-
miler SDÎanng genug, ber Serbteuft mar baljer
aud) gering. ülber Seter brauchte and) menig,
Earn aug mit ©eringent, ©d)öl3c fatmnelte er
begreiflich nicht.

©od) Ratten beibe hoppelte SHeibnng für
©onn= unb Sterftag, Eonuten anftänbig gur
®ird)e unb gitr Slrbeit gel)cu, loag fie hatten,
mar begaf)tt; fo meit bringen eg (jeutgutage
biete bei großem 8ol)ne nicht, non luegett ber
bieten 93ebürfniffe unb ber großen ©orlfeit biefer
Qeit. ©ie Geute hatten biet gu täfonieren über
biefe fpetrat, tuic eg bon je üblich gemcfen. ©ie
einen räfonierten über Qüft, ^aß cg fo einen
Sinnen genommen, eê hätte gang aitberg Ijet»

raten, fein Gebtag gut haben tonnen, ©ie attberu
fließen fid) an ijtetcrg ©ununheit, ber ein ge=

feffener SOtanit hätte merben lönnen, uitb habe
fo eine luftige ©irne genommen, bie nicht brei
Sreuger in ber ©afdje hätte, ©ie guten Geute

miffen eben ber Giebe unb bem griehen Eeiue

©djaßung gu machen unb begreifen nie, obgleich
unfer |jerrgott feit §unberten bon Qal)ren bcu

Serftanb mit bent £)olgfd)(egel machen mill,
buret) gräßliche ©çenipel, mie l)unbgfcf)ledjt eg fid)
lebt mit bieletn ©ut, aber oijue Giebe unb ohne
grieben. greiltcl) fie tonnten auch fingen : „Sta=
chert unb @d)üfferl ift ad tut) (jölgern ©fd)trr",
aber mag brandit man mehr, menu man gerne
aug einer Stachel, einer ©cljüffel ifjt, — ein
2DM)r ift bloß ©offart.

©ie brachten graufatit menig gufanttnen unb
bod) biet: fie Iteffeu fid) genügen baran, fotange
fie nicht mehr hatten ; fie begriffen, baß fie für
mehr forgert müßten, inbetn eg in bie Gänge
benn bod) nicht fo gef)cn fönne. ©ie fingen an
gu finnen unb gu raten. Unb mer biefeg mit
©ruft unb Utnficf)t tut, mit Serftanb unb gleiff
bag ©rfonnenc augfül)rt, ber ift gu allen ßeiteu

nod) gu loag gefotunten. ©ie fingen an gu
hänbeln unb gu arbeiten unuerbroffen, mag
ihnen nur gufant, eg mar it)nen itid)tg gu ge=

rhtg unb unbebeutenb, niihtg gît öefdjmerlid)
ober langmeilig, menu nur ein Streuger babei
heraugfal)- Hub hatten fie einen Streuger ge=

monnett, meinten fie nid)t, fie bürften jeßt gmei
brauchen, fonbern fud)tcu ihn f)eint in @id)er=
heit gu bringen, ©ie hatten fid) bag Stört
gegeben, uidjtg gu ttnnuß gu brauchen. Ghiu
mar eg tnevEmürbig, mie meit fie biefeg aug»
behüten, oft fo meit, baß fie taunt mef)r reben
mochten, meint fie heim tarnen.

©ie hanbclten gumeift nad) ©hurt hinunter
mit Seeren non allen ©orten: ißreifelbeeren
unb Stadjolberbeeren, mit ©iern, .Gmljneru,
©ctubeit, mit Stägdfen unb Sutter, mit fpafeu
unb Sögeln, melche unter ber fpanb gefdjoffeu
ober gefangen mürben, furg mit allein, mag
gu ©igrismil ttnb brum hermit flog, lief, mudjs
ober fonft gemacht mürbe. Stotd führte fie il)v
Steg aud) nad) Qnterlafeit, Itnterfeen, bod) faft
mehr um gu taufen, alg gu üertaufen. ©enn
bamalg mar bag Söbeli nicht fo mit fremben
Sögeln behaftet, mie jeßt, toar noch Êeine euro»
päifdje fßromenabe.

9hm gefchal) eg nicht feiten, baß fie einen

gangen Sag fort maren unb uichtg brauchten
unb uod) bagit auf beut ©chiffe fuhren. Stber
fie maren freunbliche, bel)ü[flid)e, oertraute Geute,
halfen rubent ober leifteten ben ©djtffern an»
bere ©ienfte mit Serrid)tuugen ufm. Qu Shun
gingen fie bod) nur feiten aug einer Stücße,
ohne mag ejtra erhalten gu hüben, unb märe
eg auch nur ein ©lag ©ßuner Stein gemefen,
meldjer betanntlid) an belebenber Straft bent

ftärfften Steineffig menig nachgibt. Qa, meint
Qüft einer grau îftatgf)errtn ein fetteg ßiegen»
bödlein brachte, gab eg oft einen Seiler ©uppe,
unb begegnet mar eg mehr alg einmal, baff,
mettn ber SRatglferr bagu tarn, er fagte: grau,
heiff bie Sotin unit ung gu effen, fie faun ung
ergäf)len, mag eg 9?eue§ gibt in ©igrismil.
Qn fpäteren geiten gefchal) bieg freilich feltener,
hatten eg aber auch ntcljt fo nötig mehr.

Qnbeffen gab eg and) ©age, mo non morgeng
früh fi^ abenbg fpät nichtê Starmeg über ihre
Qungc tarn, fie nichts hatten, alg Staffer ab

hatte, einen frommen Sinn, samt Lust und
Geschick zur Arbeit. Was will man mehr ans
Erden,' denn wo diese drei sind, kommt auch
das vierte noch hinzu: der Segen Gottes näm-
lich. Peter hatte knechtet auf den Alpen im
Sommer um geringen Lohn, wie es damals
üblich war. Im Winter gab er sich mit Holzen
ab, aber damals war allenthalben Holz genug,
daher der Holzhandel nicht besonders im Flor.
Für den Hausbranch zu holzen, war jeder Sigris-
wiler Manns genug, der Verdienst war daher
auch gering. Aber Peter brauchte auch wenig,
kam aus mit Geringem, Schätze sammelte er
begreiflich nicht.

Doch hatten beide doppelte Kleidung für
Sonn- und Werktag, konnten anständig zur
Kirche und zur Arbeit gehen, was sie hatten,
war bezahlt/ so weit bringen es heutzutage
viele bei großem Lohne nicht, von wegen der
vielen Bedürfnisse und der großen Torheit dieser
Zeit. Die Leute hatten viel zu räsonieren über
diese Heirat, wie eS von je üblich gewesen. Die
einen räsonierten über Züsi, daß es so einen
Armen genommen, es hatte ganz anders hei-
raten, sein Lebtag gut haben können. Die andern
stießen sich an Peters Dummheit, der ein ge-
sessener Mann hätte werden können, und habe
so eine luftige Dirne genommen, die nicht drei
Kreuzer in der Tasche hätte. Die guten Leute
wissen eben der Liebe und dem Frieden keine

Schätzung zu machen und begreifen nie, obgleich
unser Herrgott seit Hunderten von Jahren den

Verstand mit dem Holzschlegel machen will,
durch gräßliche Exempel, wie hnndsschlecht es sich

lebt mit vielem Gut, aber ohne Liebe und ohne
Frieden. Freilich sie konnten auch singen: „Ka-
cherl und Schüsserl ist all my hölzern Gschirr",
aber was braucht man mehr, wenn man gerne
aus einer Kachel, einer Schüssel ißt, — ein
Mehr ist bloß Hoffart.

Sie brachten grausam wenig zusammen und
doch viel: sie ließen sich genügen daran, solange
sie nicht mehr hatten / sie begriffen, daß sie für
mehr sorgen müßten, indem es in die Länge
denn doch nicht so gehen könne. Sie fingen an
zu sinnen und zu raten. Und wer dieses mit
Ernst und Umsicht tut, mit Verstand und Fleiß
das Ersonnene ausführt, der ist zu allen Zeiten

noch zu was gekommen. Sie singen an zu
Händeln und zu arbeiten unverdrossen, was
ihnen nur zukam, es war ihnen nichts zu ge-
ring und unbedeutend, nichts zu beschwerlich
oder langweilig, wenn nur ein Kreuzer dabei
heraussah. Und hatten fie einen Kreuzer ge-
Wonnen, meinten sie nicht, sie dürften jetzt zwei
brauchen, sondern suchten ihn heim in Sicher-
heit zu bringen. Sie hatten sich daS Wort
gegeben, nichts zu Unnutz zn brauchen. Nun
war es merkwürdig, wie weit sie dieses aus-
dehnten, oft so weit, daß sie kaum mehr reden
mochten, wenn sie heim kamen.

Sie handeltet: zumeist nach Thun hinunter
mit Beeren von allen Sorten: Preiselbeeren
und Wacholderbeeren, mit Eiern, Hühnern,
Tauben, mit Käschen und Butter, mit Hasen
und Vögeln, welche unter der Hand geschossen
oder gefangen wurden, kurz mit allem, was
zu Sigriswil und drum herum flog, lief, wuchs
oder sonst gemacht wurde. Wohl führte sie ihr
Weg auch nach Jnterlaken, Unterseen, doch fast
mehr um zu kaufen, als zu verkaufen. Denn
damals war das Bödeli nicht so niit fremden
Vögeln behaftet, wie jetzt, war noch keine euro-
päische Promenade.

?lnn geschah es nicht selten, daß sie einen

ganzen Tag fort waren und nichts brauchten
und noch dazu auf dem Schiffe fuhren. Aber
sie waren freundliche, behnlfliche, vertraute Leute,
halfen rudern oder leisteten den Schiffern an-
dere Dienste mit Verrichtungen usw. In Thun
gingen sie doch nur selten aus einer Küche,
ohne was extra erhalten zn haben, und wäre
es auch nur ein Glas Thnner Wein gewesen,
welcher bekanntlich an belebender Kraft dem

stärksten Weinessig wenig nachgibt. Ja, wenn
Züsi enier Frau Ratsherrin ein fettes Ziegen-
böcklein brachte, gab es oft einen Teller Suppe,
und begegnet war es mehr als einmal, daß,
wenn der Ratsherr dazu kam, er sagte: Frau,
heiß' die Botin unit uns zu essen, sie kann uns
erzählen, was es Neues gibt in Sigriswil.
In späteren Zeiten geschah dies freilich seltener,
hatten es aber auch nicht so nötig mehr.

Indessen gab es auch Tage, wo von morgens
früh bis abends spät nichts Warmes über ihre
Zunge kam, sie nichts hatten, als Wasser ab



bem tSrunnen unb bas ©tüd 53rot über Sâë,
meïdjeë fie auë 93orforge mitgenommen, unb
roenn fie fetmtamen, mermeifeten fie nod), 06
eë fidj rnoft ber SJÎûfe lofne, nod) maë Ï8armeë
gu machen. SBentt fie gu 33ette gingen, ïônnten
fie fd)Iafen, unb fönne man fcfiafctt, fo fomme
cê nieft barauf an, fabe man junger ober nieft,
man füfte if)n bod) nidjt. Stun, auf biefe SBeife

lief fid) and) etmaë oerbiencn, befonberë menu
man efrlid) mar babei.

Sllletttfafben, aber nirgenbê titefr alë im
fpanbel, gilt ber golbeitc ©prud) : „Sting mie
bie ©djlangett unb ol)ite galfd) mie bic Saubett."
©d)on int erftcn gafr fatten fie matufen fcfönen
33afett oorgefcblagen, toaë it)nen fet)r nad)f)alf.
Sa il)r .fjanbelëfapitat eben auë menigen S3afen
beftanbett mar, fatten fie oft fagcu ntiiffen:
„geft tanrt icf eë bir nictjt begaften, baë ©elb
mufft ^aben, fobalb id) Oertauft fabe"; fie fiel»
ten allemal efrlicf SBort. Slber bod) gaben oiete
lieber gegen bareë ©etb unb moftfeiler, fie
fatten eë fait aud) nötig. Stun mar ifr Sapital
fo gemncffett, baf; eë gum baren 23erfefr fin»
reicfte, benu fie fatten begreiftid) fein Gager,
tängft in einer SBodje tefrte fid) it;r Sapital.
Sa erft gemannen fie recfjte Cuft unb maren
attentt)atbcn mitttommene Sente, ©ë büntte fie
oft, eë I)ätte feine Slrt, mie fie ©tuet fatten
unb ©Ott fie fegitc. ©ie tonnten nad) unb nad)
anfangen, in Sfun 9îûdffufr gu ttefmen, etmaë
in ©igriëtuil ©angbareë. Ser Slrt mar frei»
lid) nid)t oiet, Staffee brauchte man bantalê
meniger atë jeft, gremblanbtfcfeë mar nieft
im ©cfroung, bod) gab eë immer maë, Slaucfer
unb ©cfnupfer maren fdjon bamalë. Sitte 3)?üt=

tcrdjen, metcfe gerne ein Söeifbrötdjcn afcn,
maren and), unb bantalë mirb in ©igriëtuil
taunt S3rot gebaden iuorben fein, als oielteidjt
im ipfarrfauë, unb auf metd)cm 93crgc fätte
eë nid)t 9J?äbcfen gegeben, metd)e ein fcfön
33anb ober ein fefött Sud) geliebt?

Stann man eë einmal fo einridjten, baff man
aus» unb einführt, fo ift b'©ad) gemonnen;
baê lernten bie Stmerifauer unb ©ttglättber,
baë ift ja ber bebeutenbfte ißunt't an ber grofen
©cfiffafrtëfrage. Stun fo oiet gemannen bie
beibett ©feleute nid)t, atë bie ©nglättber am
Opium, meldjes fie nad) Sfitta führten, unb

am See, metefen fie gurüdfüfrteit, fonft mären
fie fidjer gang anbere SJÎajeftâten tu ©igriëmit.
gnbeffen maren fie tnefr als gufrieben unb
banften ©ott atte Sage ferglid) für feine ©üte.
©ie mürben nieft focfmütig, nid)t foffärtig,
unb ma§ nod) ntefr ift, fie mürben uieft geigig.
Saë ftfjeint munberbar unb ift bod) gang natür»
lid), ©ie blieben fromm, ©elb mar itid)t ifr
©ott unb reid) gu merbett nid)t ifr Oebettëgmecf.
Sie tDîaterie übermältigte ifren ©inn ttieft.
©ie molltett nieft bauen, mollten nid)t founbfo
oiet ermerben im Qafr unb founbfo biet finter»
laffen, menn fie einmal ftürben, reidjer merben
atë biefer unb jener ; fie fatten feinen an»
beru ßmed, alë efrlicf bttrdjë Geben gu tont»

ntett. 21 in ©elbc fatten fie ifre grofje greube,
nur meinten fie nieft, bafg fie eë îticft braud)en
fodten, bafür fätte man eë ja, fagten fie. Stber

gu Unttuf brattefen, baë loollten fie uieft, maë
trage baë ab, fragten fie. Slber menu fie einem
Stritten fetfen tonnten mit einer ©abe, fie taten
eë gerne; fie liefen ©etb Geutett, roetdje itt ber
Slot maren. gür maë fei matt ba, alë fier
einanber gu fetfen? @ê fätte fie aud) anfangë
graufam gefreut, menn anbere iftten maë att»
oertraut, mariait foltten fie nieft jeft aud) an»
bem maë anüertrauen Sßettn eittS 0011 ifnen
tränt marb, tourbe nieftë gefpart, auf bamatige
Söeife befttnögltcf gebofitert, ttitb an ©peife
unb Srattf für bett Stranten mar Überfluß.
Söetttt Sîinber betam, fo tonnte ißeter
uieft genug ait bie ©adje tun. Saë mar biet»

teieft ifr meifter (£feftreit, über ißeterä ©üte
unb ben unnüfett SSerbraucf in foldjen gölten,
©ie änfneten fief fteftlid), unb bod) mißgönnte
eë iftten itientanb, fie ittacften fid) nidjt grof
mit if rem ©egett, meinten nieft, alle Geute

müfjten iftten aûeë bargebett, unb menn fie nidjt
aHeë fatten, fo fatten fie ttitftë. ©ie maren
lange itt cinent elenbcn Sßittfel gur SJiïete,
badjten an nieftë 93effereë. Sa bot ifnen einmal
einer ein fleineë, aber nctteë Çeintmefen gunt
Saufe an. ©ie erfefrafen ob biefem Stutrag
ttttb raurben faft rot, mie SJÎâbcfen, menu ntan
ifnen baë heiraten anbietet. @ë büntte fie,
fie mären fobiet als im Çtitnmel, menn fie
ein eigetteê Sad) über ifrett Çtâuptern fätten.
Slber fie fürefteten, man lege ifnen tiefen Sauf

dem Brunnen und das Stück Brot oder Käs,
welches sie aus Vorsorge mitgenommen, und
wenn sie heimkamen, werweiseten sie noch, ob
es sich wohl der Mühe lohne, noch was Warmes
zu machen. Wenn sie zu Bette gingen, könnten
sie schlafen, und könne man schlafen, so komme
es nicht darauf an, habe man Hunger oder nicht,
man fühle ihn doch nicht. Nun, auf diese Weise
ließ sich auch etwas verdienen, besonders wenn
man ehrlich war dabei.

Allenthalben, aber nirgends mehr als ini
Handel, gilt der goldene Spruch: „Klug wie
die Schlangen und ohne Falsch wie die Tauben."
Schon im ersten Jahr hatten sie manchen schönen

Batzen vorgeschlagen, was ihnen sehr nachhalf.
Da ihr Handelskapital eben aus wenigen Batzen
bestanden war, hatten sie oft sagen müssen:
„Jetzt kann ich es dir nicht bezahlen, das Geld
mußt haben, sobald ich verkauft hakuLch sie hiel-
ten allemal ehrlich Wort. Aber doch gaben viele
lieber gegen bares Geld und wohlfeiler, sie

hatten es halt auch nötig. Nnn war ihr Kapital
so gewachsen, daß es zum baren Verkehr hin-
reichte, denn sie hatten begreiflich kein Lager,
längst in einer Woche kehrte sich ihr Kapital.
Da erst gewannen sie rechte Lust und waren
allenthalben willkommene Leute. Es dünkte sie

oft, es hätte keine Art, wie sie Glück hätten
und Gott sie segne. Sie konnten nach und nach

anfangen, in Thun Rückfuhr zu nehmen, etwas
in Sigriswil Gangbares. Der Art war frei-
lich nicht viel, Kaffee brauchte man damals
weniger als jetzt, Fremdländisches war nicht
im Schwung, doch gab es immer was, Raucher
und Schnnpfcr waren schon damals. Alte Müt-
terchen, welche gerne ein Weißbrötchen aßen,
waren auch, und damals wird in Sigriswil
kaum Brot gebacken worden sein, als vielleicht
im Pfarrhaus, und auf welchem Berge hätte
es nicht Mädchen gegeben, welche ein schön
Band oder ein schön Tuch geliebt?

Kann man es einmal sv einrichten, daß man
aus- und einführt, so ist d'Sach gewonnen,'
das kennen die Amerikaner und Engländer,
das ist ja der bedeutendste Punkt an der großen
SchiffahrtSfrage. Nun so viel gewannen die
beiden Ehelente nicht, als die Engländer am
Opium, welches sie nach China führten, und

am Tee, welchen sie zurückführten, sonst wären
sie sicher ganz andere Majestäten in Sigriswil.
Indessen waren sie mehr als zufrieden und
dankten Gott alle Tage herzlich für seine Güte.
Sie wurden nicht hochmütig, nicht hoffärtig,
und was noch mehr ist, sie wurden nicht geizig.
Das scheint wunderbar und ist doch ganz natür-
lich. Sie blieben fromm. Geld war nicht ihr
Gott und reich zu werden nicht ihr Lebenszweck.
Die Materie überwältigte ihren Sinn nicht.
Sie wollten nicht bauen, wollten nicht soundso
viel erwerben im Jahr und soundso viel hinter-
lassen, wenn sie einmal stürben, reicher werden
als dieser und jener,' sie hatten keinen an-
dern Zweck, als ehrlich durchs Leben zu kom-

men. Am Gelde hatten sie ihre große Freude,
nur meinten sie nicht, daß sie es nicht brauchen
sollten, dafür hätte man es ja, sagten sie. Aber
zu Unnutz brauchen, das wollten sie nicht, was
trage das ab, fragten sie. Aber wenn sie einein
Armen helfen konnten mit einer Gabe, sie taten
es gerne,' fie liehen Geld Leuten, welche in der
Not waren. Für was sei man da, als hier
einander zu helfen? Es hätte sie auch anfangs
grausam gefreut, wenn andere ihnen was an-
vertraut, warum sollten sie nicht jetzt auch an-
dern was anvertrauen? Wenn eins von ihnen
krank ward, wurde nichts gespart, auf damalige
Weise bestmöglich gedoktert, und an Speise
und Trank für den Kranken war Überfluß.
Wenn Züsi Kinder bekam, so konnte Peter
nicht genug an die Sache tun. Das war viel-
leicht ihr mcister Ehestreit, über Peters Güte
und den unnützen Verbrauch in solchen Fällen.
Sie änfneten sich sichtlich, und doch mißgönnte
es ihnen niemand, sie machten sich nicht groß
mit ihrem Segen, meinten nicht, alle Leute
müßten ihnen alles dargeben, und wenn sie nicht
alles hätten, so hätten sie nichts. Sie waren
lange in einem elenden Winkel zur Miete,
dachten an nichts Besseres. Da bot ihnen einmal
einer ein kleines, aber nettes Heimwesen zuni
Kaufe an. Sie erschraken ob diesem Antrag
und wurden fast rot, wie Mädchen, wenn man
ihnen das Heiraten anbietet. Es dünkte sie,
sie wären soviel als im Himmel, wenn sie
ein eigenes Dach über ihren Häuptern hätten.
Aber sie fürchteten, man lege ihnen diesen Kauf



aid ©ocfjmut aud, fie tonnten batttit
ben Sîrebit üerlieren. (gtrteê Slbenbd
gingen fie gum fßfarrer g'Oîat, burfteu
tijr 2tttliegen aber taunt anbringen,
gerabe aid ob fte ©ocbgeitdleute feien
unb bad Sßerfitnbett begehrten. „SBie
ftei)t'd mit bent Rahlen, barauf fottimt'd
an", fagte ber Pfarrer, „©oüiel mir
befaunt, tnufj ba ©elb fein." ,,©a
fehlt ed nicht," fagte ßüfi, „galilen
tonnen mir." — „Slber bleibt (Surf)
bann nod) genug übrig für ben Raubet,
baff Qhr ©ud) gehörig teuren tonnt,
fonft Oerlieren bie feute gteicf) ben
©tauben."

„53ergei^t, ©err ißfarrtjerr"/ fagte
fßeter. „2Bir gälten unfer ©elb unb
fanbett mehr, aid mir badjien, mir
haben diel übrig, unb in SX)un mill
man und ©elb geben unb ©adjen an=
üertrauen, footel mir motten. Seffer,
man t)abe ed felbft, bon megen $l)uner
unb anbere Ceute brauchen oft ifjr
©etb felbft, ung'finnt foffte man e§

ihnen miebergeben, menn ed ant un=
bequemften ift." „ütun, ba tut'd ttn=
b'finnt, unb fann id) mad ijelfen, fprecfjt
gu." „®ad märe guter Sefdjeib," fag=
ten fie, „aber mad meint Qljr, ©err
ipfarrt)err, tonnten ©Ott uitb SDÎenfdjett ed nidjt
aid ©od)ntut audtegen unb bedmegeit ber Uu=
fegen über und tommen?" ©er Pfarrer tröftete
fie, menn fie barob nid)t Ijodjmütig mürben,
mürbe fotdjer Stauf meber bor ©Ott nod) SDÎen=

fdjett itjncn fc|aben. ©ie tauften atfo. ©ie flatten
eine finblidje greube an ihrem ©igentum, bie
SBelt ©otted fdjien irrten nod) einmal fo fd)8n,
feit fie audi einen Seil baratt befäffen. Slber
mol)tberftanben, fie flatten itjn mofjtberbient mit
Steife unb Seten, mie nod) heutzutage jeber gu
cittern ©tüd 333ett tommen tann, fo gut mie ba=

ntald. Slber manbelbar ift bad ©tüd in ber
SBelt, nur int Rimmel ift ©etigteit ungetrübt.

@d tarnen bie böfen Slattern über @igrid=
mit, töteten biete öeute unb unferem ©bepaar
feine oier fdiönen ffiinber, mie man fie fdjöner
nid)t fefiett tonnte am gangen Sf)uiterfee. ©a
mar bie grettbe aud, ber Jammer grofj, grau

9iun gefdjalj eS itttfjt feiten, baft fie einen ganzen Sag fort loaren
unb ntdjtd Brausten unb noct) baju auf bem ©d)iffe fuhren.

unb müft bie gange SSelt. gaft E;ätten fie ailed
gegeben, mad fie batten, umd Cebett ber Siitber,
aber mad ©Ott ^aben mitt, läfjt er fid) nidjt
abbeten, noch biel meniger ablaufen, ©ie mareti
lange traurig unb batten fel)r gu ringen, baff
fie nidjt murreten, bid fie fid) fo redjt ergeben
tonnten, ©d büntte fie gar gu tjart, biere auf
einmal unb alle, unb jetjt, mo fie bie g-ülle
batten unb feine ©orge, fie gu erhalten. Slber
fie brachten ed baf)in ; mer ernftlicfj mill, bem

hilft ©Ott, unb er tann ed baljin bringen, gu
fagett: ©er ©err bat'd gegeben, ber ©err tjat'd
genommen, ber Slame bed ©erat fei gelobt;
aber ed ift eine fd)mere, fd)toere Slrbeit, bad
meifs jeber, ber ed berfud)t ober erfahren hat.
©ott macljte ed ihnen aud) nicht leidjt, er
fd)idte ihnen feine fleinen Sröfter, fie blieben
olfne Einher. Slbcr fte blieben bod) treu unb
fleißig, fie tröfteten ficb nidjt, mie 3ffenfd)en
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als Hochmut aus, sie könnten damit
den Kredit verlieren. Eines Abends
gingen sie zum Pfarrer z'Rat, durften
ihr Anliegen aber kaum anbringen,
gerade als ob sie Hochzeitsleute seien
und das Verkünden begehrten. „Wie
steht's mit dem Zahlen, darauf kommt's
an", sagte der Pfarrer. „Soviel nur
bekannt, inuß da Geld sein." „Da
fehlt es nicht," sagte Züsi, „zahlen
können wir." — „Aber bleibt Euch
dann noch genug übrig für den Handel,
daß Ihr Euch gehörig kehren könnt,
sonst verlieren die Leute gleich den
Glauben."

„Verzeiht, Herr Pfarrherr"/ sagte
Peter. „Wir zählten unser Geld und
fanden mehr, als wir dachien, wir
haben viel übrig, und in Thun will
man uns Geld geben und Sachen an-
vertrauen, soviel wir wollen. Besser,
man habe es selbst, von wegen Thuner
und andere Leute brauchen oft ihr
Geld selbst, ung'finnt sollte man es

ihnen wiedergeben, wenn es ani un-
bequemsten ist." „Nun, da tut's un-
b'sinnt, und kann ich was helfen, sprecht
zu." „Das wäre guter Bescheid," sag-
ten sie, „aber was nieint Ihr, Herr
Pfarrherr, könnten Gott und Menschen es nicht
als Hochmut auslegen und deswegen der Un-
segen über uns kommen?" Der Pfarrer tröstete
sie, wenn sie darob nicht hochmütig würden,
würde solcher Kauf weder vor Gott noch Men-
schen ihnen schaden. Sie kauften also. Sie hatten
eine kindliche Freude an ihrem Eigentum, die
Welt Gottes schien ihnen noch einmal so schön,
seit sie auch einen Teil daran besaßen. Aber
wohlverstanden, sie hatten ihn wohlverdient mit
Fleiß und Beten, wie noch heutzutage jeder zu
einem Stück Welt kommen kann, so gut wie da-
mals. Aber wandelbar ist das Glück in der
Welt, nur im Himmel ist Seligkeit ungetrübt.

Es kamen die bösen Blattern über Sigris-
wil, töteten viele Leute und unserem Ehepaar
seine vier schönen Kinder, wie man sie schöner
nicht sehen konnte am ganzen Thunersee. Da
war die Freude aus, der Jammer groß, grau

MAU

Nun geschah es nicht selten, baß sie einen ganzen Tag fort waren
und nichts brauchten und noch dazu auf dem Schiffe fuhren.

und wüst die ganze Welt. Fast hätten sie alles
gegeben, was sie hatten, ums Leben der Kinder,
aber was Gott haben will, läßt er sich nicht
abbeten, noch viel weniger abkaufen. Sie waren
lange traurig und hatten sehr zu ringen, daß
sie nicht murreten, bis sie sich so recht ergeben
konnten. Es dünkte sie gar zu hart, viere auf
einmal und alle, und jetzt, wo sie die Fülle
hatten und keine Sorge, sie zu erhalten. Aber
sie brachten es dahin s wer ernstlich will, dem

hilft Gott, und er kann es dahin bringen, zu
sagen: Der Herr hat's gegeben, der Herr hat's
genommen, der Name des Herrn sei gelobt,-
aber es ist eine schwere, schwere Arbeit, das
weiß jeder, der es versucht oder erfahren hat.
Gott machte es ihnen auch nicht leicht, er
schickte ihnen keine kleinen Tröster, sie blieben
ohne Kinder. Aber sie blieben doch treu und
fleißig, sie trösteten sich nicht, wie Menschen
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ed oft madjen, mit bermatebeiten ©röften,
tnefcfje bad Ceib freffen unb gteube fjpenben
itjolïert, atd ba finb: ©d)naf)d uitb ©fnel, 28ein
unb StBeiberbotf, ©elb unb Sodïjeit. 216er fo(cf)en
ergaben fid) ißeter unb ßüfi nidjt, fie lebten
in ifjrem ©eteife fort unb taten treu ifjr ©age=
merf. — ©ie magren Cebenébtumen toaren
itjnen Oerblütjt, aber mit ben SBurgetn ftunben
fie feft int Soben unb öerborrten nic£)t, aid
bie §i|e ber ©rübfat über fie fjereinbradj, fie
ftunben feft unb tjarrten aud unb ergaben fid)
in ©otted SBiBen.

@o gingen Qafjre öoriiber, faft unbemerft.
SBer fo in beftimmtem ©eleife lebt, jeber 2Bod)en=

tag fein Beftimmted ©efdjäft tjat, betn rinnen
bie ©age burrf) bie Ringer, er roeifj ed t'aum.

Ülber na ci) unb nadj fdjienen ifjnen bie SBege

länger; bie Serge fteiler unb bie Hutten fdjtnerer
gu merben.

$ltd nodj mel)r ©age bergangen maren, ba
tat'd ed fjatt gar nid)t mel)r. ißetcr muffte oben

auf bent Serge bleiben, fein 2ltem ioar itjm gu
furg gentorbett für ben langen Serg. ©ad tat
itjm fefjr mefj; fein ©roft mar ber, baff ed beffer
merbe,fobatb biefpüljner mieber gu legen anfingen.

ßüfi muffte in ©fjun fagen, fie foflten nidjt
Cangemeite nad) ifjnt tjaben, er merbe fein mög»
lidjfted tun, bajj er mieber fournie. — 2lber bie

©üfjner fegten tangfiend mieber, unb ißeter
mar nod) nic^t in ©fjun gemefen. fßeterd Sranf=
Ijeit mar laitgfamer 2t rt, er mar nidjt bettlägerig;
er fonnte umd fjäuddjen Ijerum gefjen, er be=

forgte bie Heineren ipaudgefdjäfte; über feine
Sranffjeit Hagte er nie unb gab ben ©tauben
nidjt auf, er fjatte immer nod) ben ©tauben,
fié beffere.

©)ie Ceute fatnen gu itjm, brachten ifjnt,
mad ßüfi mitnefjmen fotte, unb bad üerfürgte
ifjnt bie ßeit.

ßüfi tat, mad ed fonnte, unb mar, mie
Seter, im ©ebanfen gefangen, ed ntüffe iljren
Raubet meiterfüfjren, bad fei feine ©ein
einziger ßanmter mar, menn nur 5'weg
märe, ed märe nod) fo mandjed gu machen,
benn aBed gmängen möge ed toeiff ©ott nidjt.
ßubent tiabe ed feit einiger ßeit einen ©djmerg
int redjten Sein ; ed moïïte, ber tjörte batb
auf, ber tonnte ed fonft nod) fitagen.

Sun fam nod) mad gang anbered, an bad fie
nidjt gebad)t. ©d fret einem jungen Surfdien ein,
bie beiben mürben alt, mödjten nidjt nteijr redjt
gerne nad), unb nidjt bumm märe ed, menn
er gu rechter ßeit, elje ed and) einem anbern
einftete, ficfj an bad ©efdjäft, bad gut fein müffc,
ntadje. |)ätte er mit ben Sitten gerebet, ed märe
mögtid) gemefen, baff fie fid) mit ifjnt öerein»
baret fjätten, bod) ift'd nod) gmetfeltjaft. SöaS

man gang ^at, teilt man nid)t gern freimiüig.
@r niante ed aber nidjt, er fdjtid) ins ©efdjäft
ein, natjm ed fo fachte tiormeg, faufte teurer,
üerfaufte motjtfeiter. S^r mufjte fjören : Seng
im Stjb tjat mir brei Sfreuger mefjr geboten,
unb ßüfi muffte tjören : SBir mangeln Ijeute
nidjtd. Seng im Stjb tjat und oerforget biflig
unb gut, mir fjätten ed nidjt geglaubt, menn
ber fo fortfäfjrt, fommt ber eud) oor. ©ad tat
ßüfi met), fo ein junger Caffi itjnt oorfommen
foBte, ed burfte ed S^r nicfjt fagen, bid ber
fetbft baüon anfing.

©ad mar ein mirflidj §ergmefj für bad
alte ßüfi, metdjed man ifjnt oieBeid)t nidjt gu»
getraut tjätte; aber ed tat ifjnt fo met) nidjt
ijfofj megen Stbbrud) am Serbieuft, fonbern
meit ed mirflidj an feinen Shtnben fjing, glaubte,
ed fei non benfetben mert getjatten. @d mar
eine matjre ©emütdüerte^ung. Sun freitidj
blieben ßüfi niete Shinben treu unb jagten gu
itjrn: „ßüfi, fotange bu fannft, fomme gu und,
mir netjmen ton nientanb anberd, fomme mer
ba mode." Sun, bad tat ßüfi mieber mot)!, unb
ed muffte ed gu rüljmen.

Unb menn ifjm jemanb fagte : „Stber ßüfi,
idj rooBte mid) in meinen alten ©agen nidjt
fo ftagen, mofite bad ©firingen ben Qungen
übertaffen unb einmal aud) gut tjaben", fo
emjifanb bad ßüfi fetjr. @d tjDffe bod) nidjt,
baff ed ben Ceuten erteibet fei, fagte ed, ed

tue, mad ed fönne, unb aufrichtiger im Raubet
merbe man bodj faum jemanb finben. ©otange
ed möge, bem breiiger nad)gugetjen, merbe ed

bod) moljt ertaubt fein.
©inmat traf ber Sfûrrer ßüfi an, mie ed

tjatb tjinfenb ben Serg tjerauffam. „@i ßüfi,"
fagte er, „immer nodj auf ben Seinen unb
getjft fo müfjfam, unb tjätteft ed nidjt nötig.
SIeib' bei beinern Sitten, geniefft in ^rieben

es oft machen, mit vermaledeiten Trösten,
welche das Leid fressen nnd Freude spenden
wollen, als da sind: Schnaps und Spiel, Wein
und Weibervolk, Geld und Bosheit. Aber solchen
ergaben sich Peter und Züsi nicht, sie lebten
in ihrem Geleise fort und taten treu ihr Tage-
werk. — Die wahren Lebensblumen waren
ihnen verblüht, aber mit den Wurzeln stunden
sie fest im Boden und verdorrten nicht, als
die Hitze der Trübsal über sie hereinbrach, sie

stunden fest und harrten aus und ergaben sich

in Gottes Willen.
So gingen Jahre vorüber, fast unbemerkt.

Wer so in bestimmtem Geleise lebt, jeder Wochen-
tag sein bestimmtes Geschäft hat, dem rinnen
die Tage durch die Finger, er weiß es kaum.

Aber nach und nach schienen ihnen die Wege
länger, die Berge steiler und die Hütten schwerer
zu werden.

Als noch mehr Tage vergangen waren, da
tat's es halt gar nicht mehr. Peter mußte oben

auf dem Berge bleiben, sein Atem war ihm zu
kurz geworden für den langen Berg. Das tat
ihm sehr weh,' sein Trost war der, daß es besser
werde, sobald dieHühner wieder zu legen anfingen.

Züsi mußte in Thun sagen, sie sollten nicht
Langeweile nach ihm haben, er werde sein mög-
lichstes tun, daß er wieder komme. — Aber die

Hühner legten längstens wieder, und Peter
war noch nicht in Thun gewesen. Peters Krank-
heit war langsamer Art, er war nicht bettlägerig,'
er konnte ums Häuschen herum gehen, er be-

sorgte die kleineren Hausgeschäfte,' über seine
Krankheit klagte er nie und gab den Glauben
nicht auf, er hatte immer noch den Glauben,
sie bessere.

Die Leute kamen zu ihm, brachten ihm,
was Züsi mitnehmen solle, und das verkürzte
ihm die Zeit.

Züsi tat, was es konnte, und war, wie
Peter, im Gedanken gefangen, es müsse ihren
Handel weiterführen, das sei seine Pflicht. Sein
einziger Jammer war, wenn nur Peter z'weg
wäre, es wäre noch so manches zu machen,
denn alles zwängen möge es weiß Gott nicht.
Zudem habe es seit einiger Zeit einen Schmerz
im rechten Bein/ es wollte, der hörte bald
auf, der könnte es sonst noch Plagen.

Nun kam noch was ganz anderes, an das sie

nicht gedacht. Es fiel einem jungen Burschen ein,
die beiden würden alt, möchten nicht mehr recht

gerne nach, und nicht dumm wäre es, wenn
er zu rechter Zeit, ehe es auch einem andern
einfiele, sich an das Geschäft, das gut sein müsse,
mache. Hätte er mit den Alten geredet, es wäre
möglich gewesen, daß sie sich mit ihm verein-
baret hätten, doch ist's noch zweifelhaft. Was
man ganz hat, teilt man nicht gern freiwillig.
Er machte es aber nicht, er schlich ins Geschäft
ein, nahm es so sachte vorweg, kaufte teurer,
verkaufte wohlfeiler. Peter mußte hören : Benz
im Nyd hat mir drei Kreuzer mehr geboten,
und Züsi mußte hören: Wir mangeln heute
nichts. Benz im Nyd hat uns versorget billig
und gut, wir hätten es nicht geglaubt, wenn
der so fortfährt, kommt der euch vor. Das tat
Züsi weh, so ein junger Lasst ihni vorkommen
sollte, es durfte es Peter nicht sagen, bis der
selbst davon anfing.

Das war ein wirklich Herzweh für das
alte Züsi, welches man ihm vielleicht nicht zu-
getraut hätte/ aber es tat ihm so weh nicht
bloß wegen Abbruch ani Verdienst, sondern
weil es wirklich an seinen Kunden hing, glaubte,
es sei von denselben wert gehalten. Es war
eine wahre Gemütsverletzung. Nun freilich
blieben Züsi viele Kunden treu und sagten zu
ihm: „Züsi, solange du kannst, komme zu uns,
wir nehmen von niemand anders, komme wer
da wolle." Nun, das tat Züsi wieder Wohl, nnd
es wußte es zu rühmen.

Und wenn ihm jemand sagte: „Aber Züsi,
ich wollte mich in meinen alten Tagen nicht
so Plagen, wollte das Springen den Jungen
überlassen und einmal auch gut haben", so

empfand das Züsi sehr. Es hoffe doch nicht,
daß es den Leuten erleidet sei, sagte es, es

tue, was es könne, und aufrichtiger im Handel
werde man doch kaum jemand finden. Solange
es möge, dem Kreuzer nachzugehen, werde es
doch Wohl erlaubt sein.

Einmal traf der Pfarrer Züsi an, wie es

halb hinkend den Berg heraufkann „Ei Züsi,"
sagte er, „immer noch auf den Beinen und
gehst so mühsam, und hättest es nicht nötig.
Bleib' bei deinem Alten, genießt in Frieden



unö tnaê ipr erinorBeit, Derbringt ben
IJveft eurer Sage bepaglidj, ipr f;a6t eë öerbienet,
ttnb überlafjt ben jungen, bern Streuger nad)=

gulaufen, bte paben eë nötig." Sllë ßiifi peint
tant, tueinte eë. ©ë miffe niept, momit eê bent

ißfarrperrn übelbienet Bätte, flagte eë ißeter.
Ser pabe eë auct) mit Seng im Sipb uttb meine,
eë faite ipnt ?ßfat3 ntadjen, ber pabe eë nötig,
nnb fei eë hoc!) länger ba gemefen, unb alite
Seute merben bod) and) bftrfen ipr Srot Oer»

btenen im ©cpmeifj beë Slngeficptë, mie eë peifje
in ber ©cprift? Sa legte fid) enbltd) ©Ott inë
iOîittet unb fcpict'te ipnt bie ©lieberfucpt etmaë
fcpärfer in bie Seine, eë tonnte auct) nid)t meit
ntef)r laufen, eë muffte abgeben. Saë tat ipnt
anfangë fepr mep, eë muffte faft nid)t, mie feine
Sage oerbraud)en, namentlid) bie SJlarlttage.

Sa fäffen ißeter unb ßüfi Our beut Saufe
unb repetierten ipr alteë Ôeben. ©ie ergäfjtteu
fiel), maë fie beibe fepr mot)! mufften, mo fie
jeüt mären, menu fie nod) gepen fönnten, jept
in fïïîerligeu, jept (anbeten fie in Spun ufm.
ufm., unb an aiïeê tnüpften fie ipre Semer»
Bingen unb itjre fragen: mie eë jetjt mo()(
märe, 06 ber ober jener aud) mol)t getommen,
unb it)re ©rlebttiffe feit fo niet Qapren an
biefent, jenem Orte, §11 biefer ober jener ©titnbe.
Slm ©nbe gemöpntcit fie fid) an biefeë Sebett
unb fagten oft, fie pätten früher baratt beuten
foden. ©adjen genug I)ätten fie ja, unb ftatt
fo genug §u tun, fjätten fie einanber l'ttrge ßeit
tttad)en fönnett. 2t6er baë Seftc tontine einem
immer pirtterbreitt in ©inn. ©ie (fatten ein
Shtecptleiit angenommen, eine arme SBaife, baë
beforgte ffeijjig if;re auëmârtigen Singelegen»
f)eiten unb SBinterêgeit Sut) unb 3^gen, melcpe
int ©otnmer auf ber SBeibc marett. SBaë int
Saufe gu madjett mar, madfte Balb baë eine,
balb baë anbere, immer baë, meld)eë beffer
g'meg mar unb ©teg unb 2öeg leichter braucpeu
tonnte, ©ie fügten oft, fie fjätten nur einen
SBunfdj, gufantttten gu fterben, bag feineë baë
anbere überleben ntäffte. Saë, melcbeë übrig
Bleibe, merbe eë graufant blangett, bië eë bent
anbern nad)fomtne. Qpr fperrgott pabe eë

immer gut mit üjnen gemeint, baë merbe er
ilfneu mol)l gu ©efaûen tun, er fjabe fie fo=
lange int g-rieben beieinander gefaffen, er

merbe fie moljt gufammen nepmctt, gcl)e il)m
baë boep itt einer SOMje gu. Slber ©ott mollte
eë anberë.

©ineê SQîorgcitë mar fßeter tot, .ßiifi tonnte
i()it nidjt tttefjr mccten. ßüfi tonnte fid) faft
niept tröffen. @ë mollte firf) fd)ou brein fdjicfeit,
fagte eë, mettn er ipm nur nod) ein SBort
gefagt bätte, bag er mit ipm gttfrieben fei unb
bag eë il)tn f)ätte abbitten fönnett, maë eê ge»

fefjtt, unb ipm fagen, er folle bod) ben lieben
©ott Bitten, bag er eë balb nad)fjofe. „2iid)t
einmal b't)iiti ©Ott, fßeter, gürtt' nit unb beut'
an tnid), meint bu gunt Serrn fontmft!" fo
jammerte ßüfi. SBep tat ipm baë S^g
ttnb 2?ad)t. 9Jlit groger IXRüpc begleitete eë

Bpeter gunt ©rabe. „Saë pätte id) nidjt gebaept,"
fagte eë, „bag id) bid) l)ierï)er begleiten mügte,
bad)te oft, menu id) allein non Sïïerligen ben

Serg perauffant : maë mürbe ipeter fagen,
menn ici) niept rnel)r lebenbig l)eiitt fame, fjielte
eë iljtt mol)t part, unb menti er pinter mir
gunt ©rabe fätne, meinte er mopl unb bäd)te,
mettn eë bod) nur nidjt fo märe, menu id) nod)
märe. Qn ©otteë Slanien, fo füllte eê nidjt
fein. Sftun, fo fiept er jept, mie eë mir ift unb
untê §erg fo mep, unb mie icp fagen möcpte:
Bßcter, gürn' mir nit unb pol' mid) balb. Sei
ment foil id) naepft unferent Serrgott lieber
fein, als bei bir?"

Sllë güft enbtid) auë bent ffiirdjpof perauë»
pinfte an feinem ©tabe, fagte eê: „©0 lebe

mopt, bië man mid) bringt. Sei lebenbigem Seibe
fantt id) taunt mepr pierper, bie Seine tun eê

nidjt." ©0 fagte Qüft unb fo baepte eë. @ê

gebaepte nun, feine Sage in Ühipe gu oerbringen
unb gu beten unb gu marten, bië ©ott eë gu
fßeter pole, ©eine eingige fyurdjt mar bie Sange»
meile, bië baë gefepepe. 2Bie eë baë auëftepen
merbe, miffe eë niept, fagte eê. ©ott mitffe ipm
pelfett. g-aft fünfgig Qapre feien fie ntiteinanber
auf unb nieber gegangen, maë eineë gepabt,
pabe baë anbere gemußt, fei eineë ermaept, fei
eë baë anbere aucp, bantt patten fie ntiteinanber
gerebet unb gebetet, jept fo allein, eë miffe
niept, mie baë gepen folle. @ë ging aber mie
eë ging, baran patte Qüfi niept gebacpt.

2tacp Canbeëgefepen marb baë non fßeter
pinterlaffene Serntögen unterfurpt ttnb unter

und Ruhe, was ihr erworben, verbringt den

Rest eurer Tage behaglich, ihr habt es verdienet,
und überlaßt den Jungen, dem Kreuzer nach-
zulaufen, die haben es nötig." Als Züsi heim
kam, weinte es. Es wisse nicht, womit es dem

Pfarrherrn übeldienet hätte, klagte es Peter.
Der habe es auch mit Benz im Nyd und meine,
es solle ihm Platz machen, der habe es nötig,
und sei es doch länger da gewesen, nnd alte
Leute werden doch auch dürfen ihr Brot ver-
dienen im Schweiß des Angesichts, wie es heiße
in der Schrift? Da legte sich endlich Gott ins
Mittel und schickte ihm die Gliedersucht etwas
schärfer in die Beine, es konnte auch nicht weit
mehr laufen, es mußte abgeben. Das tat ihm
anfangs sehr weh, es wußte fast nicht, wie seine
Tage verbrauchen, namentlich die Markttage.

Da saßen Peter nnd Züsi vor dem Hause
und repetierten ihr altes Leben. Sie erzählten
sich, was sie beide sehr wohl wußten, wo sie

jetzt wären, wenn sie noch gehen könnten, jetzt
in Merligen, jetzt landeten sie in Thun usw.
usw., und an alles knüpften sie ihre Beiner-
kungen und ihre Fragen: wie es jetzt wohl
wäre, ob der oder jener auch wohl gekommen,
und ihre Erlebnisse seit so viel Jahren an
diesem, jenem Orte, zu dieser oder jener Stunde.
Am Ende gewöhnten sie sich an dieses Leben
und sagten oft, sie hätten früher daran denken
sollen. Sachen genug hätten sie ja, und statt
so genug zu tun, hätten sie einander kurze Zeit
machen können. Aber das Beste komme einem
immer hinterdrein in Sinn. Sie hatten ein
Knechtlein angenommen, eine arme Waise, das
besorgte fleißig ihre auswärtigen Angelegen-
heiten und Winterszeit Kuh und Ziegen, welche
im Sommer aus der Weide waren. Was im
Hause zu machen war, machte bald das eine,
bald das andere, immer das, welches besser
z'weg war und Steg und Weg leichter brauchen
konnte. Sie sagten oft, sie hätten nur einen
Wunsch, zusammen zu sterben, daß keines das
andere überleben müßte. Das, welches übrig
bleibe, werde es grausam blangen, bis es dem
andern nachkomme. Ihr Herrgott habe es
immer gut mit ihnen gemeint, das werde er
ihnen wohl zu Gefallen tun, er habe sie so-
lange in: Frieden beieinander gelassen, er

werde sie wohl zusammen nehmen, gehe ihm
das doch in einer Mühe zu. Aber Gott wollte
es anders.

Eines Morgens war Peter tot, Züsi konnte
ihn nicht mehr wecken. Züsi konnte sich fast
nicht trösten. Es wollte sich schon drein schicken,

sagte es, wenn er ihm nur noch ein Wort
gesagt hätte, daß er mit ihm zufrieden sei und
daß es ihm hätte abbitten können, was es ge-
fehlt, und ihm sagen, er solle doch den lieben
Gott bitten, daß er es bald nachhole. „Nicht
einmal b'hüti Gott, Peter, zürn' nit und denk'

an mich, wenn du zum Herrn kommst!" so

jammerte Züsi. Weh tat ihm das Herz Tag
und Nacht. Mit großer Mühe begleitete es

Peter zum Grabe. „Das hätte ich nicht gedacht,"
sagte es, „daß ich dich hierher begleiten müßte,
dachte oft, wenn ich allein von Merligen den

Berg heraufkam: was würde Peter sagen,
wenn ich nicht mehr lebendig heim käme, hielte
es ihn wohl hart, und wenn er hinter mir
zum Grabe käme, weinte er wohl nnd dächte,
wenn es doch nur nicht so wäre, wenn ich noch
wäre. In Gottes Namen, so sollte es nicht
sein. Nun, so sieht er jetzt, wie es mir ist und
ums Herz so weh, und wie ich sagen möchte:
Peter, zürn' mir uit und hol' mich bald. Bei
wem soll ich nächst unserem Herrgott lieber
sein, als bei dir?"

Als Züsi endlich ans dem Kirchhof heraus-
hinkte au seinem Stäbe, sagte es: „So lebe

wohl, bis man mich bringt. Bei lebendigen: Leibe
kann ich kaun: mehr hierher, die Beine tun es

nicht." So sagte Züsi und so dachte es. Es
gedachte nun, seine Tage in Ruhe zu verbringen
und zu beten und zu warten, bis Gott es zu
Peter hole. Seine einzige Furcht war die Lange-
weile, bis das geschehe. Wie es das ausstehen
werde, wisse es nicht, sagte es. Gott müsse ihn:
helfen. Fast fünfzig Jahre seien sie miteinander
auf und nieder gegangen, was eines gehabt,
habe das andere gewußt, sei eines erwacht, sei

es das andere auch, dann hätten sie miteinander
geredet und gebetet, jetzt so allein, es wisse

nicht, wie das gehen solle. Es ging aber wie
es ging, daran hatte Züsi nicht gedacht.

Nach Landesgesetzen ward das von Peter
hinterlassene Vermögen untersucht und unter



Obhut genommen. — Sie guten ©igriêtoiter
oerfuljr'en ef)r(id) mit bent alten 3"fV
fie tonnten nid)t fchtoeigett über baê, toaê fie
o6ett int Seiweg gefitnben fatten. Salb hieß
eê im gangen Ort, 3"fi fei eine reidje SBitfrau,
mie niemattb gebadjt. 9Md) ift befanntiid) ein
SBort, baê nidjt aligemeine Sebeutung fjat,
fonbern bloß eine Segieijttng gu ben anbern.
Qn Safet ift einer mit einer fDMion nod) (ange
nid)t reidj, in ©igriêwil ift eê gang anberê.
©ie fanbeit ein nieblid) fjeimwefen, weidjeä
©ommer unb SÖinter meuigftenê ficben £ui)=
füße ernährte, in guten Qatjren gut adjt, unb
baêfelbe begafjlt. ©ie fanben fogar einige Soften
ûuêgeiieijeneô itub guttt ©rftauneit tiiel bareê
Selb; meijr atê 3"fi fügen tonnte, obfdjon eê

baêfelbe bannte unb ben Männern geigte, too
baêfelbe aufbewahrt mar. 316er 3üfi toar nidjt
ftart im ©elbgätjlen, tonnte eê wahrfdjeintidj
nid)t tooijt, eê laê lieber ein Kapitel in bcr Si6el
ober ein fcfjôneê ©ebet, es nerftunb eê beffer.

9?un auf einmal toar alleê mit 3üfi fer»
tuanbt, faft foroeit ber jpimmet blau war, bie
einen oou ifjtn, bie anbern non feinem 9Jtann
feiig i)cr. 3üfi ^atte woljl gemußt, baff fie
Serroattbte Batten, man fannte ficf), aber man
flimmerte fidj nidjt umeinanber. — ißeter unb
3üfi waren ait, oerbienfttoê, fied), toieüiei
fie Batten, Wußte man nidjt; baljer hatte fid)
nieutanb mit befonberent Qntereffe bei itjnert
gegeigt, unb bas Ceichenbegângiiiê für ißeter
mar Hein getoefen. 9ïutt war eê auf einutai
anberê. — 3.Bie §eufd)recfeit unerwartet tommen
unb wegfreffen, toaê fie ©riineê finben, fo
tant eê jeßt über baê arme, beriafferte ßüfi.
9tid)t eigentliche §eufd)recfeu tauten, aber eine
Serwanbtenfdjar, bie biet ärger War alê ipeu=
fdjretfeti. Siefe Sertoatibten Batten weite 93täu»

ter, fragen nidjt bloß, toaê ba war, fonbern
tonnten audi reben, unb baê War baê Srübfte.
Siele tarnen baijer unb fdjienen gornig, baß
fie nid)t gum Geidjenbegângniê eingelaben worbeu,
weit ßiifi bon ber Serwanbtfchaft nidjtê wußte.
2lttbere tarnen unb taten Häglid), baff ßüft
fidj ihrer gcfdjauit unb fie nidjt eininai foweit
gäftimiert, baff es fie gutit Segrâbniê eiugeiaben.
Sas fei ihnen fdjrecflid) gu Jorgen gegangen,
beim fie Batten eê bod) ihr Gebtag fo gut mit ihm

unb feinem fßeter genteint, für fie gebetet unb
oft untereinanber gejagt, wie baê bie bränften
unb fieijfigften Geute feien, weit unb breit.
Unter biefer ©cpar waren nicht bioff arme,
fonbern toofjlhabenbe Geute, toeldje wunberiidjc
©efichter gemacht hätten, wenn fßeter ober 3üfi
Setter ober Safe gefagt hätten. Sann tauten
anbere unb jagten gu 3"ft- ^ Wollten
bid) aud) haben unb fittb bir bod) nur Don
iHîannê ©cite her oerwanbt. 2Bir werfen toof)i,
betten ift'ê nidjt um bid), benett ift'ê inné @rbc,
fie benten, wenn fie bid) bei fid) hätten, fo
müßteft bit ihnen, benen fein Sreuger gehört,
gegen ©ott unb Stedjt oerfchreiben (äffen, wa§
bein ift uttb beinen Sertoanbten." ©ie trieben
eê fo arg, baß eê, wenn eê einen Sertoatibten
non weitem fal), gufantmenfuhr, unb eê titand)»
tttaf meinte, eê fei ber mit Römern. Hut lieb»

ften Waren if)nt nod) bie, welche barfuff tarnen,
ba tonnte eê bod) alê6alb fehen, ob Stauen
ober 3^"? SBenn eê battu, utn abgufenfen,
non feinen ©adjen rebett wollte, fo Wottte jeber
bie §)anb barüber fchfagen unb fie iljnt fcfjon
madjen, fo gut, alê ob eê fein eigen Wäre,

„©laub'ê", jagte bann 3üfi. SSentt eê bann
toieber abbrad) unb fein Snedjtlein rühmte,
toie ißeter eê lieb gehabt, wie eê fid) ffeifee unb
nerftänbig fei, bann fu()ïett fie eitle einftimmig
über baêfelbe f)er, bie ttott feiner unb bie non
feineê 9)îattneê ©eite, eê war ber nidjtê»
uußigfte Sttrfdje, in feilten ©chuf) gut. ,,9Jtadj',
baß üon ihm fomntft," fjwß £-/ „fonft mußt
an bent to a 3 erleben. Ser ift imftanbe, er breljt
bir einmal ben .jpafs um unb geht mit beut
©elbe weiter. 2Ba§ wittft tttaçhen ba oben?"

Stile waren einig gegen biefett eilten, wenn
einer ber leibhaftige Settfef war, fo War es
ba§ Sned)tlein. Stber Qüfi fa() nidjtê Seuflifdjes
an if)nt, barfuß ging er beftänbig, üon einem
Oerbachtigen $uße feine ©pur, ftat)t nicht, log
nid)t, war fleißig, treu, ging mit beut 93ieh

maniertid) um. Sod) Warb e§ 3"ß grautid) int
©emüte. „Su mein ©ott", baepte e§ oft, „baß
fo fcf)ted)t bie SOcenfchett feien, habe id) nie ge=
batdjt unb nidjt erfahren. 2öie muß bod) bie
Stöctt fidj üerböfert haben, feit ich jung gewefett,
unb id) nierfte eê nidjt Sa oergetjt faft fein
Sag, baß nidjt Settern ober Safen tommen,

Obhut genommen. — Die guten Sigriswiler
verfuhren ehrlich mit dcni alten Züsi, aber
sie konnten nicht schweigen über das, was sie
oben ini Beiweg gefunden hatten. Bald hieß
es im ganzen Ort, Züsi sei eine reiche Witfrau,
wie niemand gedacht. Reich ist bekanntlich ein
Wort, das nicht allgemeine Bedeutung hat,
sondern bloß eine Beziehung zu den andern.

In Basel ist einer mit einer Million noch lange
nicht reich, in Sigriswil ist es ganz anders.
Sie fanden ein niedlich Heimwesen, welches
Sommer und Winter wenigstens sieben Kuh-
süße ernährte, in guten Jahren gut acht, und
dasselbe bezahlt. Sie fanden sogar einige Posten
ansgeliehenes und zum Erstaunen viel bares
Geld, mehr als Züsi sagen konnte, obschon es
dasselbe kannte und den Männern zeigte, wo
dasselbe aufbewahrt war. Aber Züsi war nicht
stark im Geldzählen, konnte es wahrscheinlich
nicht wohl, es las lieber ein Kapitel in der Bibel
oder ein schönes Gebet, es verstund es besser.

Nun ans einmal war alles mit Züsi ver-
wandt, fast soweit der Himmel blau war, die
einen von ihm, die andern von seinem Mann
selig her. Züsi hatte wohl gewußt, daß sie

Verwandte hätten, man kannte sich, aber man
kümmerte sich nicht umeinander. — Peter und
Züsi waren alt, verdienstlos, siech, wieviel
sie hatten, wußte man nicht,' daher hatte sich

niemand mit besonderem Interesse bei ihnen
gezeigt, und das Leichenbegängnis für Peter
war klein gewesen. Nun war es auf einmal
anders. — Wie Heuschrecken unerwartet kommen
und wegfressen, was sie Grünes finden, so

kam es jetzt über das arme, verlassene Züsi.
Nicht eigentliche Heuschrecken kamen, aber eine
Verwandtenschar, die viel ärger war als Heu-
schrecken. Diese Verwandteil hatten weite Man-
ler, fraßen nicht bloß, was da war, sondern
konnten auch reden, und das war das Trübste.
Viele kamen daher und schienen zornig, daß
sie nicht zum Leichenbegängnis eingeladen worden,
weil Züsi von der Verwandtschaft nichts wußte.
Andere kamen und taten kläglich, daß Züsi
sich ihrer geschämt und sie nicht einmal soweit
gästimiert, daß es sie zum Begräbnis eingeladen.
Das sei ihnen schrecklich zu Herzen gegangen,
denn sie hätten es doch ihr Lebtag so gut mit ihm

und seinem Peter genieint, für sie gebetet und
oft untereinander gesagt, wie das die bravsten
und fleißigsten Leute seien, weit und breit.
Unter dieser Schar ioaren nicht bloß arme,
sondern wohlhabende Leute, welche wunderliche
Gesichter gemacht hätten, wenn Peter oder Züsi
Vetter oder Base gesagt hätten. Dann kamen
andere und sagten zu Züsi: „So, die wollten
dich auch haben und sind dir doch nur von
Manns Seite her verwandt. Wir merken wohl,
denen ist's nicht um dich, denen ist's ums Erbe,
sie denken, wenn sie dich bei sich hätten, so

müßtest du ihnen, denen kein Kreuzer gehört,
gegen Gott und Recht verschreiben lassen, was
dein ist und deinen Verwandten." Sie trieben
es so arg, daß es, wenn es einen Verwandten
von weitem sah, zusammenfuhr, und es manch-
mal meinte, es sei der mit Hörnern. Am lieb-
sten waren ihm noch die, welche barfuß kamen,
da könnte es doch alsbald sehen, ob Klauen
oder Zehen? Wenn es dann, um abzulenken,
von seinen Sachen reden wollte, so wollte jeder
die Hand darüber schlagen und sie ihm schon

machen, so gut, als ob es sein eigen wäre.
„Glaub's", sagte dann Züsi. Wenn es dann
wieder abbrach und sein Knechtlein rühmte,
wie Peter es lieb gehabt, wie es sich fleiße und
verständig sei, dann fuhren sie alle einstimmig
über dasselbe her, die von seiner und die von
seines Mannes Seite, eS war der nichts-
nutzigste Bursche, in keinen Schuh gut. „Mach',
daß von ihm kommst," hieß es, „sonst mußt
an dem was erleben. Der ist imstande, er dreht
dir einmal den Hals um und geht mit dem

Gelde weiter. Was willst machen da oben?"
Alle waren einig gegen diesen einen, wenn

einer der leibhaftige Teufel war, so war es
das Knechtlein. Aber Züsi sah nichts Teuflisches
an ihm, barfuß ging er beständig, von eineni
verdächtigen Fuße keine Spur, stahl nicht, log
nicht, war steißig, treu, ging mit dem Vieh
manierlich um. Doch ward es Züsi graulich im
Gemüte. „Du mein Gott", dachte es oft, „daß
so schlecht die Menschen seien, habe ich nie ge-
dacht und nicht erfahren. Wie muß doch die
Welt sich verbösert haben, seit ich jung gewesen,
und ich merkte es nicht! Da vergeht fast kein
Tag, daß nicht Vettern oder Basen kommen,



unb mer fommt, faun nidjt genug Hagen unb
feufgen über bie büfen Sfteufchen unb wie toüft
fie feien, ed glaube es nieutanb, aid mer ed

erfahren, anfetjen täte man ed ihnen nid)t."
@o warb cd ßüft alle Sage fdjmerer im

©emüte. ©eftorben märe ed fo gerne, unb bad

„©tmad machen ta ffen" (b. I). ein Seftament)
tear iljut bod] gumiber. @d traute ben ©djreibern
nicht, ed [jatte gehört, ed fei fetten, bafs mau
einen rechten antreffe. Sie einen trieben Ü3or=

teil mit Steiß, bie anbern öerftünben ed nicht
recht, am ©nbe fei ein trafen im Seftament,
man !önne barutn progebieren, bid bie Stböofaten
geerbt hätten unb nicht bie Sßermanbten. @0

fürchtete aber auch, ed tonnte fict] öerfefjlett
unb müfjte bann miebertontmen, oor felbem
graute ihm natürlich- Söiebertommen märe
fdfredlid), ein Hnghür fein, bie Geute fd)inben
unb plagen, feine 9M)e hüben, feine 0M)e!
Sîetn, bad mirb nicht fein, märe ja bie Söett
öott Ungeheuer, fie maren öiel bicfjter in ber
Guft, aid bie Sitneifen mit Sögeln. Uber, Geute,
oergefft nicht, mo ber ©cf)a| ift, ift auch baê

§erg. 23leibt euer ©djafj auf Gerben, fo muff
bann euer §erg Bet ihm fein unb ihn bod)

nii^t hüben fönnen, immer an ihn finnen unb
ihn boch nicht genießen, benfet, Geute, bas märe
ebenfo fchrecHid). fjüfi mar übet g'meg. Steh,

menu ich fßeter fragen fönnte, mad id] machen
folle? Söir bachten baran nicht, id] nicht, er
nicht. SBir ermarben gufammen, mir brauchten
gufanraten, mir banften ©Ott, bajg mir ed

batten unb bajf mir ed genießen mochten, eind
gönnte ed bem anbern, unb um bad SBeitere
fümmerten mir und nicht, fo mettig, aid man
fid) um und fümmerte, mir mußten ja faum,
baff mir tßermanbte hatten.

8ldj, menn ed ihn nur fragen fönnte, bad
mar fein innigfter ÎSunfd). (Sd badjte oft baran,
menn ed ©teg unb 2Beg brauchen fönnte, ed

ginge einmal hinunter bed Stad]td auf ben

Kirchhof unb feijte fiel) auf ißeterd ©rab unb
betete ba um ein ßeidjen, mad tun. Söenn unfer
§errgott ißeter nicht meefen mottte, fo täte er
fetbft ein 3«d]en. Ger hätte fo gelebt, baff ed

fid] eben nicht gu fürchten hätte, unb menn ed
bie brei h^digeu Stamen recht gebrauche, fo
merbe itjm bod) nientanb oiet tun fönnen, meinte

fo tnottte jeher Me)panb tmrüBer fdjlagen
unb fie itjm fdjon machen...

3üfi. Stber ed ging nicht. 3üf' fouute bed

Sagd faum um fein $äudif)en getjeu, gefdjmeige
bed 9tad)td ben fteifen fteinid]teu Söeg hinunter
gur Sfirdje. ©0 faf; ed eben and) einmal üor
feinem §äu§d]en unb hatte ed fo fd)roer im
©emüte, mie munberfchöu ed brausen mar,
motjt faft ioie im jpintmel. SBerge, ©ee, Säler
unb ©örfer oor fid) in ber Slbenbfonne ©taug,
unb hier unb bort her ein munbertid] Clingen,
halb mie aud ben Güften herab, batb mie aud
betn ©ee herauf, aid ob bie ©elfter ber $öl]e
unb bie ©eifter bed ©eed im 2Becl]fe(gefang
ihren £jerrn unb ©ott lobten unb priefen. Gs§

mar ©amdtag abenbd, ba mürbe ber ©fjriften=
heit bad 3eid)eit gegeben, baff fie bie SBelt
fcljaffe aud bera ©emüte, ura miirbig gu be=

gehen ben Sag bed §errn. 3üfi war gerabe
an biefent Sage hart gequält morben, am SJ2or=

gen üon ber einen, am 9tacf)mittag oon ber
anbern ©eite. Grd betete, mie fcfjon oft, aber
nod) nie fo inbrünftig, baft ©ott ihm ein Reichen
geben möchte, mad ed tun folle, ober mie fßeter
e§ raeine. ©0 betete ed lange unb immer in»

1 brünftiger ura bad 3eid]e«/ aber ed toarb ihm
feines; ftiHe blieb ed, fein S3ogel geigte fid)

und wer kommt, kann nicht genug klagen und
seufzen über die bösen Menschen und wie wüst
sie seien, es glaube es niemand, als wer es

erfahren, ansehen täte man es ihnen nicht."
So ward es Züsi alle Tage schwerer ini

Gemüte. Gestorben wäre es so gerne, und das

„Etwas machen lassen" (d. h. ein Testament)
war ihm doch zuwider. Es traute den Schreibern
nicht, es hatte gehört, es sei selten, daß man
einen rechten antreffe. Die einen trieben Vor-
teil mit Fleiß, die andern verstünden es nicht
recht, am Ende sei ein Haken im Testament,
man könne darum prozedieren, bis die Advokaten
geerbt hätten und nicht die Verwandten. Es
fürchtete aber auch, es könnte sich verfehlen
und müßte dann wiederkommen, vor selbem
graute ihm natürlich. Wiederkonimen wäre
schrecklich, ein Unghür sein, die Leute schinden
und Plagen, keine Ruhe haben, keine Ruhe!
Nein, das wird nicht sein, wäre ja die Welt
voll Ungeheuer, sie wären viel dichter in der
Luft, als die Ameisen mit Flügeln. Aber, Leute,
vergeßt nicht, wo der Schatz ist, ist auch das
Herz. Bleibt euer Schatz auf Erden, so muß
dann euer Herz bei ihm sein und ihn doch

nicht haben können, immer an ihn sinnen und
ihn doch nicht genießen, denket, Leute, das wäre
ebenso schrecklich. Züsi war übel z'weg. Ach,
wenn ich Peter fragen könnte, was ich machen
solle? Wir dachten daran nicht, ich nicht, er
nicht. Wir erwarben zusammen, wir brauchten
zusammen, wir dankten Gott, daß wir es
hatten und daß wir es genießen mochten, eins
gönnte es dem andern, und um das Weitere
kümmerten wir uns nicht, so wenig, als man
sich um uns kümmerte, wir wußten ja kaum,
daß wir Verwandte hatten.

Ach, wenn es ihn nur fragen könnte, das
war sein innigster Wunsch. Es dachte oft daran,
wenn es Steg und Weg brauchen könnte, es

ginge einmal hinunter des Nachts auf den

Kirchhof und setzte sich aus Peters Grab und
betete da um ein Zeichen, was tun. Wenn unser
Herrgott Peter nicht wecken wollte, so täte er
selbst ein Zeichen. Er hätte so gelebt, daß es
sich eben nicht zu fürchten hätte, und wenn es
die drei heiligen Namen recht gebrauche, so

werde ihm doch niemand viel tun können, meinte

so wollte jeder die Hand darüber schlagen
und sie ihm schon machen...

Züsi. Aber es ging nicht. Züsi konnte deS

Tags kaum um sein Häuschen gehen, geschweige
des Nachts den steilen steinichten Weg hinunter
zur Kirche. So saß es eben auch einmal vor
seinem Häuschen und hatte es so schwer im
Gemüte, wie wunderschön es draußen war,
Wohl fast wie im Himmel. Berge, See, Täler
und Dörfer vor sich in der Abendsonne Glanz,
und hier und dort her ein wunderlich Klingen,
bald wie aus den Lüften herab, bald wie aus
dem See herauf, als ob die Geister der Höhe
und die Geister des Sees im Wechselgesang
ihren Herrn und Gott lobten und priesen. Es
war Samstag abends, da wurde der Christen-
heit das Zeichen gegeben, daß sie die Welt
schaffe aus dem Gemüte, uni würdig zu be-

gehen den Tag des Herrn. Züsi war gerade
an diesem Tage hart gequält worden, am Mor-
gen von der einen, am Nachmittag von der
andern Seite. Es betete, wie schon oft, aber
noch nie so inbrünstig, daß Gott ihm ein Zeichen
geben möchte, was es tun solle, oder wie Peter
es meine. So betete es lange und immer in-

> brünstiger um das Zeichen, aber es ward ihm
keines,- stille blieb es, kein Vogel zeigte sich



CäiMidfj regte fidfj ettoaë bon Itieitem, eë tour aber
tttetnanb anberë atë fein Snecïjtleln...

in bcn Cüften, feine ©tiiume fant au» beut
SBalbe. Sein 9Jïenfd) ging Darüber. Gsnb(id)

regte fid) etwad bon mettent, ed war aber nie»
urnnb attberd atd fein Snedjtfein, wetdjed wie
ade Sage oben auf ber SSeibe bic Sut) gemotfen
unb bie 9)?itd) Çinunlerbrad)te. 2Bie gewohnt
fat) if)tn ßi'tfi gu, bid er beim .fpaufe war, (forte,
wie er bie ÏDîitcb audridjtete, unb aid er fertig
war, waifelte ed müt)fam hinein an feinem
©tod'e unb na()nt mit ifjnt bad 2(benbbrot.
2(13 fie fertig waren, fagte er, er hätte fcfjter
Cnft, hinunter ind Sörfchen git gehen, ob fie
nichts bawiber hätte"? $üfi befann fief) unb
fagte enbticf» : „2öot)t, aber geh', giel)' ein frifdjed
fpemb an unb bie Sutte, ich h<*be wa3 gu üer=
richten. Sie Soilette war ba(b gemacht, §an3li
brauchte bagit nicht gwei Stunben, wie gegen»
wärtig ein junger, ober brei, wie ein alter ©ecf.
§andit War batb wieber ba unb fragte : „Unb
jefet, 3ïiutter, wa§ fwft?" „©its' oö unb hör'",
jagte ßüfi. „Sit weißt, wie mich bie 33er=
wctnbtett fttagen. Sie einen oerhatten mir ben

Sob, bie anbern bie 9îut)e im ©rabe, fo mag
ich uid)t (eben unb fann nicht fterben. Söenn
id) ißeter fragen fönnte, ber würbe mir raten,
aber gu fragen ift ber nicht. Sa betete id) gu

©ott, er möchte mir helfen unb ein ßeidjen
geben, barauf warb mir gang leicht unt3 jperg,
unb bu famft ben 23erg ab mit ber fÖH(d).
Sa fann ich öer ©ache nad), unb immer beut»
(icher warb e3 mir, baß ©ott mir ba§ rechte
Reichen gegeben, wo niemanb wa3 bawiber
haben fann, unb g'©adj fertig ift g'tot unb
2tmen. (pandti, ich Witt biet) betraten, fo erbft
bu unb (jflft einen fc£)önetx 2lnfang, ben id>
bir gönnen mag. fßtngen werbe id) bid) nicht
mehr fange, bedmegett fei nicht int Summer,
©et)' gunt tperrn ißräbifant unb gib bie jpochgeit
an, unb wenn er fid) oerwunbert, fo fag' ihm,
wie bie ©ad)e ift unb warum id) e§ niadje.
Çmvtdli hätte et)er an ben Sob gebad)t, a(3 an
biefed, unb muffte lange nicht, furre ed ihm
nur fo in ben Ohren ober rebe fjüfi wirftief) fo.
2tt3 er ber Dîebe gewife loar, flirrte e3 ihm
nod) oiet ftärfer im ©emüte. Ser fôîutter tat
er gerne einen ©efatten. ßu erben, bad war
eine 2tu3ficf)t, an Wetd)e er git benfen nod) nie
bie Siihnfjeit gehabt, aber ben 2luftrag au3=
rid)ten unb ben 2öii) ber Geute ertragen, baöor
graute ihm nte()r atd tnörber(id). „SWutter, ed
luirb nicht ©ruft fein", bad war'3, Wa3 er
heroorbrachte. „SBotjt, Çrnndti," fagte ßüfi,
„e3 ift mir ©rnft. |jat man einen gufe im
©rabe, wie ich, treibt man feine ^taufen met)r.
Su mir ben ©efatten unb gib bad fpodjgeit an.
3u oerfäumen ift nid)t§, tange geht ed mit
mir nicht utet)r." §andti war an ben ©ef)orfam
gewöhnt, tiefe fid) ben 2luftrag noch einmal
wieberhoten unb ging bann. Sfber fd)Wer warb
if)nt ber ©ang, unb atd er oor bem fßräbifant
erfdjien, wufete er nicCjt, ftunb er auf bent Sopf
ober auf ben Qiüßen.

r Ser ipräbifant war ein alter <£>err mit
einem fcfjWargen ©ammetfäphchen auf bem

fahlen ©djeitet unb einer 23ri(te über ben alten
2lugen. Ger fagte : „©utett 2lbenb, wad bringt
bid) ©utd?" §andü War an ber Süre ftefjen
geblieben, brüefte ben fchwargen |)ut mit beiben
|)änben an bie 23ruft unb fagte: „Qch ntöd)te
bad -fpochgeit angeben!" „Sftit Went?" fragte
ber Pfarrer. „£)err," fagte jpandti mit Oer»

brüefter ©timme, „mit ber Butter !" „28ad?"
fagte ber ißfarrer unb hob ben Soßf. „|)err,
bafe ich ed recht fage," Oerbefferte |)andli, „mit

Endlich regte sich etwas von weitem, es war aber
niemand anders als sein Knechtlein,,,

in den Lüften, keine Stimme kam aus dem
Walde. Kein Mensch ging vorüber. Endlich
regte sich etwas Vvn weitem, es war aber nie-
mand anders als sein Knechtlein, welches wie
alle Tage oben auf der Weide die Kuh gemolken
und die Milch hinunterbrachte. Wie gewohnt
sah ihm Züsi zu, bis er beim Hause war, hörte,
wie er die Milch ausrichtete, und als er fertig
war, wackelte es mühsam hinein an seinem
Stocke und nahm mit ihm das Abendbrot.
Als sie fertig waren, sagte er, er hätte schier
Lust, hinunter ins Dörfchen zu gehen, ob fie
nichts dawider hätte'? Züsi besann sich und
sagte endlich: „Wohl, aber geh', zieh' ein frisches
Hemd an und die Kutte, ich habe was zu ver-
richten. Die Toilette war bald gemacht, Hansli
brauchte dazu nicht zwei Stunden, wie gegen-
wärtig ein junger, oder drei, wie ein alter Geck.

Hansli war bald wieder da und fragte: „Und
jetzt, Mutter, was hast?" „Sitz' ab und hör'",
sagte Züsi. „Du weißt, wie mich die Ver-
wandten plagen. Die einen verhalten mir den

Tod, die andern die Ruhe im Grabe, so mag
ich nicht leben und kann nicht sterben. Wenn
ich Peter fragen könnte, der würde mir raten,
aber zu fragen ist der nicht. Da betete ich zu

Gott, er möchte mir helfen und ein Zeichen
geben, darauf ward mir ganz leicht ums Herz,
und du kamst den Berg ab mit der Milch.
Da sann ich der Sache nach, und immer deut-
licher ward es mir, daß Gott mir das rechte
Zeichen gegeben, wo niemand was dawider
haben kann, und z'Sach fertig ist z'tot und
Amen. Hansli, ich will dich heiraten, so erbst
du und hast einen schönen Anfang, den ich
dir gönnen mag. Plagen werde ich dich nicht
mehr lange, deswegen sei nicht im Kummer.
Geh' zum Herrn Prädikant und gib die Hochzeit
an, und wenn er sich verwundert, so sag' ihm,
wie die Sache ist und warum ich es mache.

Hansli hätte eher an den Tod gedacht, als an
dieses, und wußte lange nicht, surre es ihm
nur so in den Ohren oder rede Züsi wirklich so.
Als er der Rede gewiß war, surrte es ihm
noch viel stärker im Gemüte. Der Mutter tat
er gerne einen Gefallen. Zu erben, das war
eine Aussicht, an welche er zu denken noch nie
die Kühnheit gehabt, aber den Auftrag aus-
richten und den Witz der Leute ertragen, davor
graute ihm mehr als mörderlich. „Mutter, es
wird nicht Ernst sein", das war's, was er
hervorbrachte. „Wohl, Hansli," sagte Züsi,
„es ist mir Ernst. Hat man einen Fuß im
Grabe, wie ich, treibt man keine Flausen mehr.
Tu mir den Gefallen und gib das Hochzeit an.
Zu versäumen ist nichts, lange geht es mit
mir nicht mehr." Hansli war an den Gehorsam
gewöhnt, ließ sich den Auftrag noch einmal
wiederholen und ging dann. Aber schwer ward
ihm der Gang, und als er vor dem Prädikant
erschien, wußte er nicht, stund er auf dem Kopf
oder auf den Füßen.

Der Prädikant war ein alter Herr mit
einem schwarzen Sammetkäppchen auf deni

kahlen Scheitel und einer Brille über den alten
Augen. Er sagte: „Guten Abend, was bringt
dich Guts?" Hansli war an der Türe stehen

geblieben, drückte den schwarzen Hut mit beiden

Händen an die Brust und sagte: „Ich möchte
das Hochzeit angeben!" „Mit wem?" fragte
der Pfarrer. „Herr," sagte Hansli niit ver-
drückter Stimme, „mit der Mutter!" „Was?"
sagte der Pfarrer und hob den Kopf. „Herr,
daß ich es recht sage," verbesserte Hansli, „mit



meiner iDWfterfrau." ®er Pfarrer (treibt bic
Srtfle auf bent Süppchen, fteljt auf unb fragt :

„Unö bie ift?" „£>err, bie alte SSitfrau am
Seiweg", fagte §>anSli. „2ßaS bie, bu nod)
nicht gWangig, unb fie faun nicht metjr ©teg
unb S8eg brauchen, nrtb bie wißft bu heiraten
unb fie bid)? SBirb öppe nit ft)." „33.^0^1, fo
l)at fie eS titir gefagt", antwortete f)anSli.
„Slber gürnt eS uidjt an mir unb nicljt an iCjr,
£>err ißräbifant. 3'©ad) ift fo: bie Serwanbten
plagen bie gran toegent @rb erftfjretftirf), fie ift
ifreS CebenS nid)t mel)r fidjer. ®ic, weldfc
bent ®?ann nerwanbt waren, meinen, fie folic
il)r ©acl)ti iljrten geben nub nit betten, melri)e
ifjr »erWanbt finb; unb toieberutit tonunen il;re
Serwanbten unb wollen allein erben, unb beibc
tun ruiift übereittanber, baft matt nid)t babei
fein mag. ®aS faut ber SJîutter fermer an,
bag fie i£)r nidit einmal i)îu()e gönnen in ifjrcn
leßten ®agen, unb batte fie bocf fo genug getan
ijjr Sehen lang ; ba f)at fie gu ©ott gebetet, bis
er if)r eingegeben, fie folle ntid) heiraten, baS
fei ber ridjtigfte ÎSeg, baft bie Serwanbten fie
in Sîufje ließen. ®a fagt fie mir uad) bent
(Sffett: ®anSli, gel)' unb gib baS ,fpod)geit an
beim fjerrn ißräbifant, b'ir gönne id) mein
©äd)li, bu baft mir reblicf) gebient, unb Sßcter
gönnte eS bir and), bu warft iF>m and) lieb.
®anrt baben bie anbertt gleid) riet unb haben
uid)t gu flogen, baß id) bie einen ober bie
anbern übervorteilet, unb bu boft einen Slnfang,
eS gel)t gar fd)Wer, wenn man allerlei nichts
bat, bat fie gefagt." „Unb fie bat recfjt", fagte
ber ißräbifant unb oerf'ünbete mit folgenben
borgen nad) ber ißrebigt. 3J?au fann fid) aber
benfen, waS baS für ijpälfe, für Singen, für
©efidjter gab in ©igriSwil, als biefeS fpoebgeit
oon ber Langel berabfant. S©f)itniacf)teit waren
unb finb in ©igriSwil annod) unbefannt, fonft
hätten einige Safen, welt'be in ber Sirclje waren,
fidjerlicl) berfelben gefriegt. Sor ber Strebe ftunb
man gnfantmen, eS fonnte nientanb babon weg,
bie meiften meinten, ber ®err ^präbifant fei
oerfrboffert, er fei alt, unb man fei gefd)Winb
oerirret. gaft bätte ntan il)n angefallen, borf)
baS warb bont Dfefpeft berbinbert. 316er ein
Sorgefeßter ging ifjm nad) itttb fragte el)r=

erbietig, wie bie ©ad)e fid) berbalte. 3TIS er

bie 9iad)rid)t bradjte, g'fead) fei ridjtig, ftob bie

SJienge auSeinanber, unb loie ein 2öetterftral)l
fuf)r bie 9îad)rid)t bon ipäuScben git £>äuScf)en.
28aS bie Serwanbten Wtlb würben, ntan fattit
fid)'S benfen. ®aS ging gegen bas |)äuSd)cn
felbett Siacbmittag Wie gegen eine geftung,
luetcfje man ftitrnten will, aber eS b^lf tticEjtS.

3üfi Blieb feft, eS ftüßte fid) barauf, eS hübe
ein ßeidieu, baß baS tßeter fo wolle, fo hätten fid)
bie beibfeitigen Serwanbten nicht gu erflagen,
baS SBäSdjen fei gleich ausgeteilt, fo fönten fie
and) beibfeitig gut' 9îuf)e b^r unb, fo ©ott
wolle, and) bort. 9'iun hätten bie Serwanbten
gerne anberS gleich aud) geteilt, fie Dereinbarten
fid), fd)idten gum Pfarrer unb ttad) 9îec£)tSgej

lehrten, bie ffeirat aufguf)ebett. Slber umfonft.
®er Pfarrer fagte, bie Serfünbigung fei fräftig
unb gefeßlid), unb wenn ©eine ©naben ber

©cl)ultl)eiß non Sern fönte, er föitnte nichts
baran machen. 9htn hätten fie gerne am fpod)=

geitStag unb bie Slbenbe oorfjer großen ©peftafel
gentad)t, aber baS ging wieber nid)t. ®te gütig»
iinge hatten ipanSli lieb, greube an feinem
©lüde unb meinten, eS fönte ttod) mandjent
unter ihnen wohl, wenn eS ihm and) fo ginge.
Söarum foflteu fie eS alfo il)nt üergönnen unb
»erbittern. Sßenn fie eS nicht ungern hätten,
wollten fie lieber fließen unb fangen unb recht

luftig fein, oielleicfjt, baß fid) ihnen bann auch

um fo ef;er fo waS augiehe. Sun ging eS 3üft
faft Wie eS foanSlt gegangen, als er baS £)ocbgeit
angeben fo II te, eS hatte greube unb fdjamte fid).
©S hatte greube an ipanSli, er war it)m plößlicl)
gu feinem Sfinbe geworben, gu feinem lieben
Subett. ©S gab ißm ©elb, foöiel er woßte,
eS fd)icfte ihn ttad) ®fmu, einen rechten fpoeip
geitSftaat gu laufen, eS fparte auf feine Söeife,
ihn red)t auSguftaffieren, itttb hutte an aflettt,
waS er faufte unb brad)te, mehr greube als
.fpanSli felbft. StßaS eS plagte, war, baß eS

nod) einmal gur ,ffird)e mußte, ©elb hatte eS

nicht gebacht, fagte eS, als eS mit ißeter l)iuab=

gegangen, baß eS nod) einmal bei (ebenbigent
Getbe über ben Kirchhof gehen werbe unb nod)
bagu als ,f)od)geiteritt, fperr gefeS! Stber um
gern fjätte eS fßeter fid)erlid) nid)t, wenn er
aud) barttm wüßte, ©o fueßte eS fich gu ftärfen
beftmöglich. 2SaS einmal fein ntüffe, fönne
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meiner Meisterfrau." Der Pfarrer streicht die
Brille ails dem Käppchen, steht auf und fragt:
„Und die ist?" ,/Herr, die alte Witfrau am
Beiweg", sagte Hansli. „Was die, du noch
nicht zwanzig, und sie kann nicht mehr Steg
und Weg brauchen, und die willst dir heiraten
und sie dich? Wird öppe nit sy." „Wohl, so

hat sie es mir gesagt", antwortete Hansli.
„Aber zürnt es nicht an mir und nicht an ihr,
Herr Prcidikant. Z'Sach ist so: die Verwandten
plagen die Frau wegem Erb erschrecklich, sie ist
ihres Lebens nicht mehr sicher. Die, welche
dem Mann verwandt waren, meinen, sie solle
ihr Sächli ihnen geben und nit denen, welche
ihr verwandt sind/ und wiederum kommen ihre
Verwandten und wollen allein erben, und beide
tun wüst übereinander, daß man nicht dabei
sein mag. Das kam der Mutter schwer an,
daß sie ihr nicht einmal Ruhe gönnen in ihren
letzten Tagen, und hatte sie doch so genug getan
ihr Leben lang ,- da hat sie zu Gott gebetet, bis
er ihr eingegeben, sie solle mich heiraten, das
sei der richtigste Weg, daß die Verwandten sie

in Ruhe ließen. Da sagt sie mir nach dem
Essen: Hansli, geh' und gib das Hochzeit an
beim Herrn Prcidikant, dir gönne ich mein
Sächli, du hast mir redlich gedient, und Peter
gönnte es dir auch, du warst ihm auch lieb.
Dann haben die andern gleich viel und haben
nicht zu klagen, daß ich die einen oder die
andern übervorteilet, und du hast einen Anfang,
es geht gar schwer, wenn man allerlei nichts
hat, hat sie gesagt." „Und sie hat recht", sagte
der Prcidikant und verkündete am folgenden
Morgen nach der Predigt. Man kann sich aber
denken, was das für Hälse, für Augen, für
Gesichter gab in Sigriswil, als dieses Hochzeit
von der Kanzel herabkam. Dhnmachten waren
und find in Sigriswil annoch unbekannt, sonst
hätten einige Basen, welche in der Kirche waren,
sicherlich derselben gekriegt. Vor der Kirche stund
man zusammen, es konnte niemand davon weg,
die meisten meinten, der Herr Prcidikant sei

verschossen, er sei alt, und mau sei geschwind
verirret. Fast hätte man ihn angefallen, doch
das ward vom Respekt verhindert. Aber ein
Vorgesetzter ging ihm nach und fragte ehr-
crbietig, wie die Sache sich verhalte. Als er

die Nachricht brachte, z'^ach sei richtig, stob die

Menge auseinander, und wie ein Wetterstrahl
fuhr die Nachricht von Hänschen zu Häuschen.
Was die Verwandten wild wurden, man kaun
sicks s denken. Das ging gegen das Häuschen
selben Nachmittag wie gegen eine Festnng,
welche man stürmen will, aber es half nichts.
Züsi blieb fest, es stützte sich darauf, es habe
ein Zeichen, daß das Peter so wolle, so hätten sich

die beidseitigen Verwandten nicht zu erklagen,
das Käschen sei gleich ausgeteilt, so kämen sie

auch beidseitig zur Ruhe hier und, so Gotr
wolle, auch dort. Nun hätten die Verwandten
gerne anders gleich auch geteilt, sie vereinbarten
sich, schickten zum Pfarrer und nach Rechtsge-
lehrten, die Heirat aufzuheben. Aber umsonst.
Der Pfarrer sagte, die Verkündigung sei kräftig
und gesetzlich, und wenn Seine Gnaden der

Schultheiß von Bern käme, er könnte nichts
daran machen. Nun hätten sie gerne am Hoch-
zeitstag und die Abende vorher großen Spektakel
gemacht, aber das ging wieder nicht. Die Jung-
linge hatten Hansli lieb, Freude an seinem
Glücke und meinten, es käme noch manchem
unter ihnen wohl, wenn es ihm auch so ginge.
Warum sollten sie es also ihm vergönnen und
verbittern. Wenn sie es nicht ungern hätten,
wollten sie lieber schießen und tanzen und recht

lustig sein, vielleicht, daß sich ihnen dann auch

uni so eher so was anziehe. Nun ging es Züsi
fast wie es Hansli gegangen, als er das Hochzeit
angeben sollte, es hatte Freude und schämte sich.

Es hatte Freude an Hansli, er war ihm plötzlich

zu seinem Kinde geworden, zu seinem lieben
Buben. Es gab ihm Geld, soviel er wollte,
es schickte ihn nach Thun, einen rechten Hoch-
zeitsstaat zu kaufen, es sparte auf keine Weise,
ihn recht auszustaffieren, und hatte an allem,
was er kaufte und brachte, mehr Freude als
Hansli selbst. Was es plagte, war, daß es

noch einmal zur Kirche mußte. Selb hätte es

nicht gedacht, sagte es, als es mit Peter hinab-
gegangen, daß es noch einmal bei lebendigem
Leibe über den Kirchhof gehen werde und noch

dazu als Hochzeiterin, Herr Jeses! Aber un-
gern hätte es Peter sicherlich nicht, wenn er
auch darum wüßte. So suchte es sich zu stärken
bestmöglich. Was einmal sein müsse, könne
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ftcmêlt jog feine SBraut mitten im (Sommer auf
einem ©dritten jut Sitdfc.

mart nidjt ättbern. @o triefe gatjre feien öor=
übergegangen nub fo triefe mit [trübem Sßetter,
ein Ejaiber Sag rnerbe nidjt emig mähren, uttb
einige fpöttifche ©efidjter mürben mol)I auS=
guhalten fein. Summer macf)te if;m ber 28eg,
barüber tröftete e§ aber ffanSli, bafiir molle er
[orgen^ baff eS ruf)tg heiinfomtne, öerfßracf) er.
©üblich fant ber Sag. .foanSli mar ein rerfjt
ftattlidjer ^Bräutigam, faft [o fdjön mie ißeter
tior 50 gal)ren, aber 3>i[i mar nidjt mehr bie
[cfjönfte fBlutne auf beut Serge, fonberu ein
altcS, üerfdjrumpfteS Wüttercben, meines man
faft in bie Safere ftoßen tonnte. @3 mar ein
fettfamer ©egenfah, c§ fam einem eher baS
Söcinen als baS Sachen an, mentt man fie
nebeneinanber faf; unb ficf) ©emait antat, als
SJÎann unb grau fie gu benfen. fjanSli £)atte
ein @d)tittd)en, mie fie bort oben an ben [teilen
falben and) im ©oittmer üblicf) finb, g'meg
gefteflt unb §og [eine Srartt mitten im Sommer
auf bent ©glitten gur Strebe. ©o ein fßaar
habe er nodj nie gttfammengegeben, fagte ber

Pfarrer, uttb boef) fei er fdjon alt. Slber er
föntte nichts bagegett hoben, e§ fei ber fürgefte
2ßeg urtb bie 'fieiferfte gormalität, auS beut
Üöefpemteft gu fommett unb bett letzten Söitlen
gültig §u maifjen. „Sie fjaußtfadje ift je§t bie,
baß bu gunger beine ißflidjt tuft unb bem alten
3üfi gut abmarteft, bu tateft eS bisher, toirft
bid) hoffentlich nidjt änbern." Sie Ceute führten
fid) beffer auf, als 3»!' gefürchtet. Sie Ser=
manbten fcljämten fid), fid) gu geigett, bie anbern
Ceute gönnten eS üjnen, plagten baf)er 3üft nid)t.
©(je biefeS bett Sird)ljof beriieß, feige eS ficf) auf
ißeterS ©rab, blieb lange bort unb betete. SBaS
eS im ©entüt empfattb, muff trÖftlid) gemefen
fein, mit heiterem ©eficfjt feige eS fid) mieber
auf feinen ©chlitten. SaS ging nun freitief)
fcljmer bergauf, aber fpanSli gog ben @lje=

ftanbS», nicht Sarreit, aber ©glitten unoer=
broffett unb gebulbig, mifd)te fiel) fleißig ben

©djroeifj ab unb tarn enblid) bodj anS 3^1-
9iid)tS als billig mar.eS, menn SjanSli audj ein*
mal erfuhr, mie f)art eS gehe bergauf, erfparte
ihmbochfeinemüttertid)egrauntanct)fauren©ang
unb baS fchmere Slettent oon SfidgS gu ©tmaS.

©3 blieb aber tticfjt bei biefent eingigen
Sage, baß §anSli ©ebnlb hatte, er [teilte fid)
uttöerbroffen als treuer ©of)n, unb als 3"P
®ebrecf)lirf)ett gunahnt, pflegte er eS, mie eine
gute Sochter eS nidjt beffer gefonnt, unb als
3üfi fterben motlte, maS nod) in felbent galjre
gefd)ah, fagte eS gu fpanSli: „Ser liebe ©ott
motte eS bir oergetten, maS bu an mir getan.
SBenn meine Sinber gelebt Ijättcit, fie hätten
nid)t beffer gegen ntid) fein föntten, unb jefg
Eann ith bod) im grieben unb in ber Dîutje
fterben. Su mirft bett ©egett haben, gä^l' barauf,
maS mir oerbient, ift nidjt ungefegnet, ringe»
rechter Sreuger ift feiner babei, unb menn ich

gttnt lieben ©ott fontme, mid id) ihm toergäljfen,
mie gut bu mareft." — 3üff mirb fein 33er=

fprecfjen gehalten hoben. ©3 ging §an§li, ber
um 3üfi meinte mie um eine Sfiutter, moffl
int Cebett. ©r hotte eine glücflictje §anb, ein
gufriebeneS §erg; er marb ein angefefjener
90?ann unb blieb bettttod) citt frommer ©hrift.

©(jemals mar baS nicht bloß ntöglid), fottbern
eS gehörte gufantmen.

i

Hansli zog seine Braut mitten im Sommer auf
einem Schlitten zur Kirche.

man nicht ändern. So viele Jahre seien vor-
übergegangen und so viele mit strubem Wetter,
ein halber Tag werde nicht ewig währen, und
einige spöttische Gesichter würden wohl aus-
zuhalten sein. Kummer machte ihm der Weg,
darüber tröstete es aber Hansli, dafür wolle er
sorgen, daß es ruhig heimkomme, versprach er.
Endlich kam der Tag. Hansli war ein recht
stattlicher Bräutigam, fast so schön wie Peter
vor 50 Jahren, aber Züsi war nicht mehr die
schönste Blume auf dem Berge, sondern ein
altes, verschrumpftes Mütterchen, welches man
fast in die Tasche stoßen konnte. Es war ein
seltsamer Gegensatz, es kam einem eher das
Weinen als das Lachen an, wenn man sie
nebeneinander sah und sich Gewalt antat, als
Mann und Frau sie zu denken. Hansli hatte
ein Schlittchen, wie sie dort oben an den steilen
Halden auch im Sommer üblich sind, z'weg
gestellt und zog feine Braut mitten im Sommer
auf dem Schlitten zur Kirche. So ein Paar
habe er noch nie znsammengegeben, sagte der

Pfarrer, und doch sei er schon alt. Aber er
könne nichts dagegen haben, es sei der kürzeste
Weg und die sicherste Formalität, aus dem
Wespennest zu kommen und den letzten Willen
gültig zu machen. „Die Hauptsache ist jetzt die,
daß du Junger deine Pflicht tust und dem alten
Züsi gut abwartest, du tatest es bisher, wirst
dich hoffentlich nicht ändern." Die Leute führten
sich besser aus, als Züsi gefürchtet. Die Ver-
wandten schämten sich, sich zu zeigen, die andern
Leute gönnten es ihnen, plagten daher Züsi nicht.
Ehe dieses den Kirchhof verließ, setzte es sich auf
Peters Grab, blieb lange dort und betete. Was
es ini Gemüt empfand, muß tröstlich gewesen
sein, mit heiterem Gesicht setzte es sich wieder
auf seinen Schlitten. Das ging nun freilich
schwer bergauf, aber Hansli zog den Ehe-
stands-, nicht Karren, aber Schlitten unver-
drossen und geduldig, wischte sich fleißig den

Schweiß ab und kani endlich doch ans Ziel.
Nichts als billig war.es, wenn Hansli auch ein-
mal erfuhr, wie hart es gehe bergauf, ersparte
ihm doch seinemütterlicheFraumanch saurenGang
und das schwere Klettern von Nichts zu Etwas.

Es blieb aber nicht bei diesem einzigen
Tage, daß Hansli Geduld hatte, er stellte sich

unverdrossen als treuer Sohn, und als Züsis
Gebrechlichkeit zunahm, pflegte er es, wie eine
gute Tochter es nicht besser gekonnt, und als
Züsi sterben wollte, was noch in selben, Jahre
geschah, sagte es zu Hansli: „Der liebe Gott
wolle es dir vergelten, was du an mir getan.
Wenn meine Kinder gelebt hätten, sie hätten
nicht besser gegen mich sein können, und jetzt
kann ich doch in, Frieden und in der Ruhe
sterben. Du wirst den Segen haben, zähl' darauf,
was wir verdient, ist nicht ungesegnet, ungè-
rechter Kreuzer ist keiner dabei, und wenn ich

zum lieben Gott komme, will ich ihm verzählen,
wie gut du wärest." — Züsi wird sein Ver-
sprechen gehalten haben. Es ging Hansli, der
um Züsi weinte wie um eine Mutter, wohl
im Leben. Er hatte eine glückliche Hand, ein
zufriedenes Herz/ er ward ein angesehener
Mann und blieb dennoch ein frommer Christ.

Ehemals war das nicht bloß möglich, sondern
es gehörte zusammen.
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